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Bonnertriiger des Rechtes
Von R.ichard Hackenberg MdL

Darůber, daB Kommunismus heute gleich-
zuseLzen ist mit absoluter Parteidiktatur
zum Zwed<e der Eroberung der Veltherr-
schaft, di.irfte es unrer waclen Sinnes durch
die ZeitgescJrldrte g'eh'enden Mensďren kaum
mehr eine D:skuss.on geben. Damir li.e.gen
auů d:e Konsequenzen klar auf der Han'd:
einen Stillstand kommunistisďren Expan-
sionswillens, ein sidl Besd,reid'en mit Erréidr-
tem gibt es nidrt. Zumindest solange nid-rt,
als der Kommunismus hoffen kann, seine
Erpressungs- und Gewaltpolitik risikolos
fortsetzen z'u kónnen.

\ťer den Ápp'etit einer Diktatur durch
Vorwerfen kleiner und gróíŠ,erer }Iappen
anregt, muíŠ damit rechnen, daíš es zum
Fludr soldrer apperitanregenden Morgen-
gaben gehórt, .fortzeugend Bóses zu góbá-
ren". Aber niďrt nur das Vorwerfen neuer
Happen ist f ahrláss.iger Selbstmord. Sdron
die Tatsache, daí3 man dem Gegner Zeit und
MuíŠe láíŠt, die Beute in all,er Ruhe zu ver-
zehren, ist unverantwortlicher Iriďrtsinn.
És gibt in Deutsďrland und in der west-
li&en \íelt Leute, die meinen, man solle
die gegenwártige Situ'ation nidrt ersdrwe-
ren, indem man "heifie Eisen" anfa8t. Man
solle zum Problem Oder-Nei8e und zur Su-
detenfrage sďrveigen; so diene man dem
Frieden am besten. Das sďlweigende .Hin-
nehmen eines Unredrtes ist die erste Stufe
zur Anerkennung desselben. r|íer immer ein
Unredrt sďrweigend hinnimmt, ládt neues
Unredrt ip sein eigenes Haus, erklárte im
Vorjahr !nser Bundesprásident in 'Stuttgart.

Besonders,,realpolitisďr" denk,end,e [-eute
wollen uns einreden, da8 es heute darauf
an\omme, das-\ťohlwollen der Sowjetunion,
Polens und der Tsďrechoslowakei' zu ge-
winnen und des'halb diirfe man nidrt von
den von diesen Staaten begangenen Reďrts-
briidren .reden. Ent_spannun!, Entgif tung d er
international'en politisdren Átmošphár'el Be-
9n'djgung des Kalt'en Krieges uná wie die
Sdrlagworte noďr alle heiíšen mtigen, wird
uns von diesen Leuten als Lohn des Sďrwei-
gens verhei8en.

Gleichr die einseitise Konzessionsbereit-
sdraft niďrt dem Erkňfen einer kláglichen
Galgenfrist? Ein soldrer \řeg mu8 zřa''gs- -

leufig in einer tódlidren Sackgasse' enden. -

Der ehemalige Staatsprásiden1 der ČS'R,
Eduard Benesch, hat in einem Ge-
sprách mit- 'tlřolfgang Bretholz 7947 darge-
legt: 

"Iďr bin in Moskau ge'v/esen und hj'be
einen Vertrag mit d,en Sčwjets gesďllossen.
Idr habe ihnen ein Stiid< unserel Staatsse-
bietes - Karpato-Ukraine - hingeworfřn,
um mir damit Ruhe fiir den Rest des Lan-
d,es zrJ erkaufen. Aber das ,alles hindert sie
nicht daran, uns Vorsdrrift,en tiber unsere
Auílenpolitik zu machen und in unsere in- '

neren und wirtschaftliďren Angelegenheiten
einzugreiíen. Und es wird sie nidrt daran
hindern, der Tsďreďroslowakei das gl'eiche
Schid<sal zu bereiten wie Rumáni'en oder
Bulgarien, wenn sie den Augenblid< dafiir
gekommen halten. Di'e Pláne hierfůr sirr,d in

Moskau lángst fertig und wahrsdreinlid-r ist
auú d.er ?eitpunkt fiir ihre Durd-rfiihrung
sďron bestimmt." - Er war es!

Solange der Osten aucl bei uns eine ver-
hángnisvolle lereitscJraf t zu Zug'estándnissen
bemerkt, wird er seine Strat'egěn ans '!řerk
setzen, die Pláne entwerfen' um der \řelt
deutliďr zu mac}ren, dafi nur so und n:ďrt
and'ers Frieden und Koexistenz móglicÍl
seien.

Es ist ein Dienst an der gesamtdeutschen
Sache und ein Gebot .des náckten Selbster-
haltungstriebes' 'v/enn wlr auď-r im Falle der
sudetencleutsdren. frlge nidrt sdrweigen,
wenn wir das Kind beim Namen nenň,en,
r|ie \řeltóffentliďrkeit immer wieder daran

erinnern, was 1945/46 gegen alle Gesetze
geltenden Vólkerr"eďrtes 

- gesdrah' Nur das
dauernde Beharren auf Reďrt und Geredr-
tigkeit (fiir alle!), die klare Sdreidung von
Rechr und Unrecht vermag dem Redrtsge-
danken zu universaler Giltung und Be-
aďrtung zu verhelfen. Nur einá in diesen
Dingen feste Haltung vermag ein unbestedr-
Iiches,'\ť'eltgewissen" auszubilden.

Solange wir den Eindruck erwedren hel-
íen' da8 das Redrt immer bei den im
Augen'blidr Mádrtigsterr, und Brutalsten ist,
sp:elen wir mit unserer Freiheit. !íenn'sidr
das 'Gesetz der Gewalt erst ,einmal etabliert
hat, haben Reďrt und Freiheit auf langé
Siďrt verlor'en'

i

-

GesthichtsklitteÍer' 0m Werk
Isclrechische lÚgen im

Im Umbiegen historisďrer'Wahrheiten,
sďrliďrter ausgedrůckt im fausrdicken Liigen,
waren die Tsc.heďren seit jeher Meister.
Einen n:cht geringen Teil ihrer polirischen
Erfol'ge, voran den groí3en Cóup ihrer
Staatsgrtindung 1918, verdankten sř dies"'
ihrer Meistersďríft. Vie damals im GroíŠen,
so verfuhren und verfahren sie weiterhin
auďr in den vielen kleinen Dineen des oo-
litisdren Alltags: Da ein Trópicien Liige,
dort -ein Qulntďren Verdrehung, und iň-
mer b.edaďrt,'dem bósen Deutsřhen damit
eins auszuwisdlen' ihn vor der '\tríeltóffent-
l:chkeit madig zu madlen, ihn als Angreifer,
dcn Unruhestifter, den Bósewicht hinzustelj
len. In wie weitem Maí3e dies den Gift-
mischern von Prag gelungen ist, wissen wir
aus bitterer Erfahrune nur allzu sut. Dlíi
sie es heute nadr wie vor mit dieser be-
wáhrten Methode halten. darauf kann man
in der tsdreďrisďren Presse auf Schritt und
Tritt stoíŠen. Hierfůr ein bezeic]rnendes Bei-
spiel, das wir in d'er.l deutsďrgesclriebenen
Tsďredrenzeitung' Áuf bau u nd Fri e-
d e n " vom 23. September 19ó1 fanden: Ein
Artikelschreiber mit dem deutsdren Namen
FI. Bur.er bescláftigt sich mit dem Sdricks ri
eines Tschedren namens Kurt Konrad íwas
auďr nicht gerade tsc:hedrisdr kiin"t). Buieer
kommt in dem Ártikel auf jenen ,.'nselisen
21'.Mai 1938 zu spredren, als die Tsďreďren
ohne Grund mobilis:erten und in Eger die
zwei ahnungslosen Bauern Hofň,ann
und Bóhm von ihrem Motorrade her-
untergesdrossen wurden und verbluten mu8-
ten. In dem Burger-Artikel liest sid-r dieser
heimtiid<isďr'e Totsďrlag an den 'beiden vól-
lig schuldlosen Oofern folgenderma8en:

-Es waren aber zwei Henlein-Sturm-
t'řuppler' die mit Spionagematerial ůber
die Grenze wollten, von unseren Grenz-
organen ersďrossen worden.....

unc etwas soáter ist.die Rede von den
,,'beiden liib,erf iihrt.en Staats-
feinden'.

Dit \řahrheit ist, daí! Bóhm und lHof-
mann niďrt.an der Grenze, sondern inner-
halb der Stadt Eger vor der Brud<torkaser-
ne, also viele Kilometer von jeder Grenze

Kleinen wie im GroRen
entÍernt' erschossen wurden; daí3 sie keines_
wegs,,H.enlein-Strumtrup.lsr.. waren, son-
dern keiner politisdren' Kampf-Formaiion
angehórtel, im Úbrigen aber ali aufqeschlos-
sene Eger]ánder Bauern den damaligen Zeit-
láuf en das gleiúe politisclre InterEsse eni:
gegenbrachten wie alle anderen Mensďren
audr. Sie hatten natiirlich auďr keinerlei
Soionagematerial mit sidr - wie wáre e,n
soldrer Fund damals von den TsdrecÍren rn

' politisďre Miinze umgesctrlagen word'en! _
und befanden sidr audr nichi auf dem lfeee
zur Grenze, sondern auf dem Heimweř.
zu ihren Hófen' Die Todesschútr.' -"."ndemzufoloe k,eine Grenzorgane, sondern
tsďreďrische Staatspolizisten' Ďie beiden Op-
íer hatten d'en Abend und die Nadrt ln
einem. Egerer Gastlokal hingebraclt - das
war alles.

- Beim Begríbnis der beid,en Bauern, das
dann nun, .allerdings wirkliďr zu einer De-
m'onstration der Empórung gegen tsc]reďri-
schen Blutterror wurde, wai auí dem weiten
Egerer_ Marktplatze aus den Spalieren, die
den rUřeg der Sárge silumten, nur hie-und
da ein Sdrludrzen z! hóren,'sonst standen
die Massen stumm und erbiitert. Vas aber
hórt'e Herr Burger: 'Zehntausende briillten
Heil H'itler und \řir wolldn heim ins
Reicl . . . !" - 

l0řas wáre damals auf dem
Egerer Markrplatz, trotzdem die Polizei ka-
serniert worden war, wohl gesdrehen, wenn
soldres Gebriill tatsádrlidr aňgestimmi wor-
den wáre!

Nebenbei: Die Ascher Zeitung, die am
22.Mat 1938 auf der ersten Seite ernee-
hend und vóllig wahrheitsgemáíŠ 'iiber čas
blutige nácJrtlidre Ereignis ňn Eger beriďr-
tete und daran die ;Forderung náďr A,bzug
der durchwegs aus ortsfremden Tsďreůeň
bestehenden Staatspolizei. aus dem deutsclen
Sudetengebiete kniipfte, erldbte die ein-
sdrneidendste Besďrlágnahme ihrer Gesďriďr-
te. D:e ganze erste Seite war, abgesehen vom
Blattkopfe, ein e:nziger groíler weiíŠer FIecJ<'
Lediglidr in der redrten unreren Ed<e blieb
ein sogenannter Fi.iller stehen, den der
Sďrriftleiter in Vorahnung d'er kommenden
Ding,e dorthin placiert hatte. Es war ein

\_\

ı
, _

-   a 1376 n

'\

|¦°|ge 19 g t München, I4. Oktober 1961 1 › I3. Jahrgang

V.fi“,2l`,§1','°š§2 SST. i','ff';'°§ai Geschıchtsklıfierer um Werk  s 3.
Darüber. daß Kommunismus. hau-te gleich- , t Tschechische lügen im Kleinen wie im Großen s = S

zusetzen ist mit .absoluter Part-eidik-tatur
zum Zwecke der Eroberung der Weltherr-
schaft, dürfte es unter wachen Sinnes durch
die Zeitgeschichte gehenden Menschen kaum
mehr eine Diskussion geben." Damit lie-gen
auch die Konsequenzen -klar -auf der Hand:
einen Stillstand kommunistischen Expan-
sionswillens,-ein' sich Bescheid-en mit Erreich-
tem gi-bt es -nicht. Zumindest solange- nicht,
als der Kommunismus hoffen 'kan-n, seine
Erpressungs- - -und Gewaltpolitik risikolos
fortsetzen zu können. - ' _

' Wer den Ap-petit einer Diktatur durch
Vorwerfen kleiner und -größ~erer -Happen
anregt, muß damit rechnen, daß es zum
Fluch solcher appetitanregenden Morgen-
gaben gehört, .„fortzeu-'gend Bös-es zu gebä-
ren“. Aber nicht nur das Vorwerfen neuer
Happen _ist- fahrlässiger Selbstmord. Schon
die Tatsache, daß man dem -Gegner Zeit und
Muß-e läßt, die Beute in aller Ruhe zu ver-
zehren, ist unverantwortliche-r Leichtsinn.
Es gibt in Deu-tsclıland -und in der. west-
l-ichen Welt Leute, die meine-n., man- solle
die gegenwärtige Sit-u-a-tion nicht erschwe-
ren, indem man „heiße Eisen“ anfaßt. Man
solle zum Problem Oder-Neiße und zur 'Su-
detenfr_age .schw-ei-gen; so diene ,man dem
Frieden am 'besten. Das schweigende -Hin-
nehmen ein-es Unrecht-es ist die erste' Stufe
zur Anerkennung desselben. Wer immer ein
Unrecht schweigend hinnimmt, lä-dt neues
Unrecht -in sein ei-genes 'I-Iauns, e_rklä_rte- im
Vorjahr unser Bundespräsident in Stuttgart.

Besonders „rea_lpo1itisoh“ denkende Leute
wollen uns -einreden, daß es heute dar-auf
ankomme, das Wohlwolle-n der Sowjetunion,
Polens und der Tschechoslowakei zu ge-
winnen _. und deshalb dürfe man nicht von
den von diesen Staaten begangenen Rechts-
brüchen reden. Entspannung, 'Entgiftung -der
internationalen politischen Atmosphäre, Be-
endigung -des Kalten Krieges und -wie die
Schlagworte- nodı alle heißen mögen, wird
uns von diesen Leuten als Lohn des Schwei-
gens verheißen. I '

-Gl-eicht -die einseitige _Konzessio-ns-bereit-
schaft nicht dem' Erkaufen einer -kläglichen
Galgenfrist? Ein solcher Weg muß zwangs-
läufig in -einer tödlich-en Sackga-.sse enden.

- D-er ehemalige Sta-ats-präsident der CSR,
Eduard Ben esch, hat in einem Ge-
spräch mit Wolfgang Bretholz 194-7 darge-
legt: „Ich bin in Moskau gewesen und -halbe
ein-en Vertrag mit den 'Sowjets geschlossen.
Ich habe ihnen ein Stück .unseres Staatsge-
bietes - Karpa-to-Ukraine - hingeworfen,
um mir damit Rufhe für den Re-st des -Lan-
des zu erka-ufen. Aber das -alles hindert sie
nicht daran, uns Vorschrift-en über unsere
Außenpolitik zu machen und in unsere in-
neren und wirtschaftlichen Angelegenheiten
einzugreifen. Und es wird sie nicht daran
hindern, der Tschechoslowakei das -gl-eiche
Schicksal zubereiten wie Rumänien oder
Bulgarien, wenn sie den' A-ug-en'blick dafür
gekommen halten. Die Pläne hierfür sind in

, ' x

' Im Umbiegen historischer Wa-hrheit-en,
schlichter' ausgedrückt im faustdicken Lügen,
waren die Tschechen seit jeher Meister.
Einen nicht geringen 'I'-eil ihrer politischen
'E'rfol†ge, voran den großen Coup ihrer
Staatsgründung 1918, ver-dankten sie dieser
ihrer Meisterschaft. Wie damals im -Großen,
so verfuhren und verfahren sie wıeit-er-hin
auch in den vielen kl-einen Dingen des po-
litischen -Alltagsi Da ein Tröpfchen Lüge,
dort ein Quäntchen Verdrehung, und im-
mer -bedacht,'dem '-bösen Deutschen damit
eins auszuwischen, ihn vor d-er Weltöffent-
lichkeit madig zu machen, ihn als Angreifer,
den Unruhestifter, den Bösewicht hinzustel-
len. In wie weitem Maße di-es den Gift-
mis-chern von Prag gelungen ist, wissen wir
aus bitterer Erfahrung nur allzu gut. Daß
sie es heute nach wie vor mit dieser be-
währten'M-ethode halten, darauf kannman
in der tschechischen Presse auf 'Schritt und
Tritt stoßen. Hierfür ein bezeichnendes Bei-
spiel, das wir in -der“-deutschgeschriebenen
Tschechenzeitung „Aufbau und Frie-
d e n “ vom 23. September 1961 fanden: Ein
Artikelschreiber mit dem deutschen Namen
H. Burger beschäftigt sich mit dem -Schicks tl
eines Tschechen namens Kurt Konrad. (was
auch nicht gerade tschechisch 'klin-vt). Burger
kommt -in dem Artikel auf jenen unseligen
21.Mai 1938 zu sprechen, als -die Tschechen
ohne -Grund mobilisierten und in-Eger die
zwei" 'a-hnungslosen Bauern H o f m.a n n'
und Böhm von ihrem 'M-otorrade' her-
un'-tergeschossen_ wurden und verbluten muß-
ten. In dem Burger-Artikel liest sich dieser
heiıntück-ische Totschlag an den 'bei-den völ-
lig schu-ldlosen Oof-ern folgendermaßen:

.- „Es .Waren aber zwei Henlein-Stu_rm-
trup-ple-r, 'die mit Spio-nag-ematerial über
die Grenze wollten, von unseren Grenz-
organen erschossen woråe-n_...._.“ _ _

un-d _ etwas soä'ter` ist .die S Rede' von den
„bie-i-den. lüber-führten Sítaats-
fein-den“. --'

Di-“e Wahrheit ist, daß Böhm 'und 1Hof-
mann nicht _an der Grenze, sondern inner-
hal-b der Stadt -Eger vor der =Brucktork-as-er-
ne, also viele Kilometer von jeder Grenze

.ı . .

Moskau längst fertig und wahrscheinlich ist
auch der Zeitpunkt für ihre Durchführung
schon bestimmt.“ -_- Er war es! -

Solange der Osten -auch bei uns eine' ver-
hängnisvolle Bereitschaft zu Zugeständnissen
bemerkt, wird er seine Strategen ans Werk
setzen, die Pläne entwerfen, um der Welt
deutlich. zu .mache`n, daß nur so und nicht
anders Frieden und Koexistenz möglich
seien. . J

Es ist ein Dienst an der gesamtde-utschen
Sache und ein Gebot -des' nackten' Selbster-
haltungs-tri-ebes, wenn wir auch im Falle der
s-udetendeutschen Frage nicht schweigen,
wenn wir das -Kind 'beim Namen nennen,
die Weltö-ffentlidı-keit imm-er wie-der daran

entfernt, erschossen wurden; daß sie keines-
wegs „Henlein-Strumtrup'¬ler“ waren, son-
dern keiner politischen Kampf-.Formation
angehörten, im Ülbrigen aber als aufgeschlos-
'sene Eeerländer-.Bauern -den damaligen- Zeit-
-läufen -das gleiche politische Interesse ent-
gegenbrachten wie alle anderen Menschen
auch. Sie- hatten natürlich auch keinerlei
Snionagematerial mit sich - wie wäre ein
solch-er Fund __ damals von den Tschechen in
politische Münze umgescnlag-en word-en! --
und befanden sich auch nicht auf dem Wege
zur Grenze, sondern auf dem Heimweg:
zu ihren Höfen. Die Todesschützen waren
demzufolge keine Grenzorgane, sondern
tschechische Staatspolizisten. D-ie beiden „Op-
fer hatten den -Abend und die. Nacht .in
einem Egerer Gastlokal hingebrachtl- das
war alles.. -

Beim Begräbnis der beiden Bauern, das
dann nun. -alle-rdings wir-klich zu einer De-
monstration der Empörung gegen tsch-echi-
schen Blutte-rror wurde, war auf dem weiten
E-gerer Marktplatze 'aus den Spalieren, die
den Weg der 'Särge sä-umt-en, nur 'hie und
da ein Schluchzen zu hören, sonst standen
die Massen stumm und er-bittert. Was aber
hörte Herr Burger: „Zehntausende brüllten
Heil -Hıitl-er un-d Wir wolleln heim ins
Reich....!“. - Was wäre damals -auf dem
Eg`er_er Marktplatz, trotzdem die Poli-zei ka-
serniert worden war, wohl geschehen, wenn
-solches Gebrüll tatsächlich angestimmt wor-
den wäre! _ ` _

Neben-bei: Die Asch-er Zeitung, 'die am
22.Mai 19-38 auf' der -erst-en Seite einge-
hend und völlig wahrheitsgemäß -über das
blutige nächtliche Ereignis Von. Eger 'berich-
tete und dar-an-die Forderung nach Abzug
der durchwegs aus ortsfrem-den Tschechen
best-eben-den Staatspolizei aus-dem deutschen
Sudetengebi-ete' knüpfte, erlebte die ein-
schneidendste Beschlagnahme ihrer -Geschich-
te. Die ganze erste Seite war, ab-gesehen Vom
Blattkopf-e, ein einziger großer -weißer Fleck.
'Lediglich in d-er rechten unteren Ecke -blieb
ein sogenannter Füller stehen, den der
Schriftleiter in Vorahnung der -kommenden
Dinge dorthin placiert hatte.-Es war ein
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erinnern, w-as 1945,/46 gegen 'alle Gesetze
geltenden Völkerrechtes- geschah. Nur das
dauernde Beharren auf Recht und 'Gerech-
tigkeit (für allel), die klare Scheidung von
Recht und Unrecht vermag d-em Rechtsge-
danken zu universaler Geltung und Be-_
achtung zu verhelfen." Nur eine indiesen
Ding-en feste Haltung vermag ein unbestech-
liches „Weltgewissen“ auszu-bilden.

Solange wir den Eindruck erwecken hel-
fen, daß das Recht immer bei den im
Augen-blick Mächtigsten und Brutalsten ist,
spiel-en wir' mit unserer Frei-heit. Wenn.sich
das 'Gesetz der Gewalt erst einmal et-aibliert
hat, hafb-e-n'Recht und' Fr-eilheit auf lange
Sicht verloren.
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Aussprud'r Masaryks, und der konnte
von der tsďreďris&en Polizeibehórde niďrt
gut besdrlagnahmt werden. Er lautete:
.ohne Pressďreiheit keine Dernoknetie'.
Dieser Satz nahm siďr wunderbar aus .auf
einer Zeitungsseite, deren Blófu die tsdre-
drisdr,e,,Pressefreiheit" uniiberbietbar de-
monstrierte. Sdron damals also glaubten die
Tsůeďren alle Ursadre zu haben, die !řahr-

heit iiber Ereignisse wie den Egerer Bauern-
mor.d unterdriid<en zu sollen. fn konse-
quentem VerÍolg ihrer Methoden fiihlen sie
sidr h'eute nun siďrer genug' die damals un-
terdri.i&te Tíahrheit dur& unversdrimrc
Liigen zu ersetzen.

Nadr diesem aufs&lu8reidren Beispiel "imKleinen" nun nodr ein Bild auf die 'Ltigen-
taktik "im GroBen":

Kun enlihlr
Niedersachsen:

CDU: Ernst Kuntsdrer, Sudetendeutsdrer;
Dr. Hans-Christoph Seebohm, Sudetendeut-
sďrer; Dr. von Merkatz, Pommer; Margot
Kalinke,'!íestpreu8in.

SPD: Moritz Ernst Priebe, Pommer;
Heinz Frehsee, Ostpreu(e; Dr. Martin
Sdrmidt, Sdllesier; Elinor Hubert, Sďrtresie-
rin; Horst Gerlaďr, ostpreufie; Dr. Giinter
Frede, Sdr.lesier.
řlessen:

CDU: Dr. řIermann Gótz, Sudetendeut:
sdrer; Clemens Riedel, Sdrlesier.
Bayern:

CSU: Hans Sdriitz, Sudetendeutsdrer;
Gerhard Wadrer, Sudetendeutsd'rer; Karl-
Fleinz Vogt, Sďllesier; Dr. Manteuffel-Szoe-
ge, Baltendeutsďrer.

SPD: Riďrard Reitzner, Sudetendeutsdrer;
Rudolf Metter, Sudet,endeutsdrer; Max Sei-
del, Sdrlesier; Martin Hirsďr, Sdrlesier; Ernst
Ziihlk.e, Schlesier.

Zrl den heimatvertriebenen ODU-Á|bge-
ordneten kommt nodr der von Berlin in
den Bundestag delegierte Sudetendeutsďre
Josef Stingl.

D ie F D P meldet seďrs Vertriebene-
Abgeordnete: Dr. Eridr Mende (Sďrlesier),
Siegfried Zoglmann (Sudetendeutsdrer), Ver-
ner Kubitzer (Sďrlesier), 'Walter Kiihn
(Sďrlesier), Hans Lenz-Trossingen (Pommer)
und Dr. Konrad Málzig (ostpreu&e).

Die S o w j e tzone n f I iic h t I i n g e
werden durdr 13 Abgeordnete vertreť€n
sein, davon 4 CDU/CSU, 5 SPD und 4 FDP.

DIE PAKETE NACH DRÚBEN
Auó heuer \řeihnaďrtsaktion

Der Eiserne Vorhang ist nodr diďrter ge-
macht worden, das Leben im Ulbriďrt-KZ
wurde noďr tris'ter. Da wollen wir audr
heuer fiir bedtirftige Landsleute in der Zo-
ňe eine kleine \ťeihnadrtsf reude voťberei-
ten. lřie alljáhrli&, mógen uns audl jetzt
wieder Ánsďlriften von Landsleuten aus
Stadt und Kreis Asdr mitget.eilt werden, die
in der Zone leben' miissen, und fiir die ein'!ť'eihnadrtspaket willkommen'e Zubufie be-

Deutsdrer triedensvert]og'in tsdredrisdrer siút
Die tsďreďroslowakis'dr'e Regi'erung hat

den diplomatisdren Vertretern aller Lánder,
mit dénen sie Beziehungen' unterhált, am
21. Áugust 19ó1 Noten ůber die 'Frage 'eines
deutsdren Friedensvertrages zugestellt. Sie
verlangt darin, daíš ein soldrer Vertrag mit
,,beiden deutsďren Staaten.. . unter voller
Mitwirkung aller Staaten der ehemaligen
AntilHitler-Koalition' unterzeiďrnet werde,
da die damit vérbund,enen Fragen ,,die Si-
cherheit der tsďledroslowakisdlen Republik
unmittel'bar beriihren".

Gleichzeitig stellt die Note die Behaup-
tung auf, daB siďr in der Bundesrepu'blik
Deutsdrland "wieder die'Gefahr einer neuen
Aggressión bilde". Zum Beweis dafiir wird
auf die Sudqtendeutsche Lands-
Ínannschaft verwiesen - "die agores-
sivste revandristisďre Zentral'e der Bundes-
republik Deutsďrland" -, deren fiihr.ende
Mánner sidr sámtlich 'schwererV.erbrechen gegen das tsďreďroslowa-
kisďre Volk sďruldig gemaďrt" hátten; ins-
besonder'e wird in der Note behauptet, daí3
diese Mánner _ also etwa Jaksď1, Sdriitz
oder Lodgman von Auen - sidr bereits
v o r dem Ábkommen von 1938 iiber dic
neuen Sudetengrenzerl, das damals in Miin-
dren abgesdrlossen wurde, "an d€r Ausarbei-
tung der Pláne zur Germanisierung und
physisdren Áusrottung der Vólker 'der
Tsdredroslowakei beteiligt" und "ferner an
der Verwirkliďrung dieser Pláne wáhrend
der Zeft des sogenannten Protektorats mit-
gewirkt" hátten. Das sei 'in tsdredroslo-
wakisďren, den 'Westmáďrt€n gut bekannten
Dokumenten unwiderleglidr bewiesen wor-
den.'

Endlidr wird die Berufung der Deutsdren
auf den Selbstbestimmungsgrundsatz damit
abzutun versudlt, daB das diesbeziigliďre Be_
streben der Sudetendeutsdren vor 1938 mit
der vólkerredrtswidrigen Erriďrtung des
Protektorates, mit Lidice ,und anderen Na-
ziveťbreďren im Protektorat" in eine un-
mittelbare, kausale Veribindung gebraďrt
wird; ebenso wird behauptet, da8 Hitler
die ,,Ausrottung von seďrs Millionen Juden
und die Pláne zur Liquidierung ganzer Vól-
ker. . . durdr sdrándlidren und verbreďleri-
sdren MiBbrauďr des Selbstb'estimmunqsreďr-
tes Beredrtfertigt" habe.

Eine Stellungnahme zu dieser Urkunde
wird sowohl von juristisďren wie politisdren
Gesiďrtspunkten auszugehen haben. In j u -
ristischer F{insidlt ist zunádrst daraui
aufmerksam zu maďren' da( di'e Tsdredro-
slowakei kein Recht darauf hat, einen
Friedensvertrag mit Drutsdrland zu for-
dern oder an seiner Ausarbeitung bereilist
zu werden, d.a zwisdren diesem Staat und
dem ehemaligen Deutsďren Reidr niemals
Kriegszustand geherrsdrt hat. Als der zweite
\řeltkrieg auŠbradr, hat dieser Staat nidrt
mehr bestanden; er war - wie der britisdre
Ministerprásident am 15. Má'rz 7939 treffend
ausfiihrte _ 

"durďr von innen her erfolgten
ZerÍall", d. h. dur& die Una'bhángigkeits-
erklárung der Slowakei versdlwunden. Die
Exilregierung Benesdr hat im I'ahre 1942
zwar versudrt, bei der damaligen deutsďren
Reidrsregierung funkentelegraphisdr - da
ihr dafiir kein diplomatisóer 'Weg zu Ge-
bote'stan'd - eine ",Kriegserklárung ' anzu-
bringen, dodr hat dieser Erklárung jeglidre

Efíektivitiit gemangelt, da es wáhrend der
gesamten Dauer der Feindseligkeiten des
Zweiten \ťeltkrieges auf keinem iKriegs-
sdrauplatz Žu bewaffneter Beniihrung einer
deutschen oder mit Deutsdrl'and verbiinde-
ten A'bteilung mit 'einer selbstándig operip-
renden tsdredrisdren !Ieeresformation ge-
kommen ist - soldre Formationen hat es
úberhaupt niďtt gegeben.

\ťas hingegen die politisch'e'Seite
der Sadre betrifft, so werden Sadrkundige
iib'er die Ansďruldigungen, die in der Note
erhoben werden - man stelle sidr vor: die
Fiihrer des sudetend,eutsdren Jungaktivismus
sďrmieden in den Ja,hren 1935/36 oder noďr
friiher Pláne zur ',physisďren Ausrottung'
der Magyaren der Stidslowakei, der Slowa-
ken, Ukrainer, Polen oder Tsďredren der
bóhmisdren Gebiete _, zur Taqesordnung
iibergehen kónnen.'Ver die bóhmisďren Verháltnisse bis 1945
audr nur fliidltig kennt, weifi gsnau, daB
audr nicht eine der Behauptungen der
Note das Geringste mit der geiáiďtfidrcn

VERTRIEBENE IM BUNDESTÁG
Bei der cDU/csU ist der Ánteil der hei-

matvertriébenen Ábgeordneten von 30 auf
19 zurii&gegangen, bei der SPD um einen
Sitz auf 23 gestiegen. B,ei der EDF sind, so-
weit bis jetzt festgestellt, insgesamt seďrs
Abgeordnete als Vertriebene im Sinne des
Bundesvertriebenengesetzes anzusehen. Das
heifit-allerdings nidrt, da8 sidr alle 48 Ab-
geordhete auďr wirklidr als Vertreter von
Vertriebenen-Interessen' also als'eďrte Ver-
tri,ebenen-Abgeordnete breóátigen werdetrr.
Audr in den vergangenen Bundestagen gab
es betr?iďrtlidre und grundsátzlidre Unter-
sdriede zwisdren "zufálligen" řIeimatver-
triebenen und bewu8ten Vertriebenen-Ver-
tretern. Wer im neuen Kabinett Vertriebe-
nenminister werd,en wird, das hángt von
den Ergebnissen der Koalitionsverhan'dlún-
gen ab. Nur bei der gro8en (sdlwarz-roten)
Koalition důrfte der Name audr heute sďron
feststehen: !íenzel Jaksďr.

Nadrfolgend die Namen der Abgeordne-
ten, die Fleimatvertriebene im Sinne des
Vertriebenengesetzes sind :

Nordrhein-Westfalen:
CDU: řIans Krtiger, Pomrner; Heinridr

'Windelen, Sďrl'esier.
SPD:'!ťenzel Jaksdl, Sudetendeutsdrer;

Artur Killat, ostpreu8e; Ernst \[isďrnews-
ky, ostpreu8e; Heinz Póhler, Sdrlesier.
Schleswig-Holstein:
CD{J: Friedri& Carl Storm, OstpreuBe.

SPD: Reinhold Rehs, Ostpieu8e; Kurt
Fohle, Pommer; Ftreinridr Miiller, Pommer;
Fritz Sánger, Pommer.
Bremen:

CDU: Miiller-FIermann.
B a d en -\řti rt t e mb'erg :

CDU: Dr. rHerbert Czaja, Sudetendeut-
sďrer; Fritz Baier, Sudetendeutsďler; Gustav
Adolf Gedat, OstpreuBe; Dr. il{ildegard
Bleyler' Sďrlesierin; Dr. Rudolf Vogel, ober-
sd'rlesier; Frau Klee, Sdrlesierin.

SPD: Ernst Paul, Sudetend,eutsdrer; Oskar
Matzner, Sudetendeutsdrer; Karl Rieg,el, Su-
detendeutsdrer.

\ýahrheit zu tun hat und daB namentlidr
von tsďredr'isůer seits bls heuto keinerlei
zwingende Urkundsbeweise fiir die Riďrtis-
keit ihrer Anwůďe haben vorgelegt w€rdeír
kónnen.

Auf dem Felde der Gesďriďrts- und
Staatswissensďraften ist ja auďr ein zwar
langsames, aber - wie man hofÍen darf _
unwiderstehlidres Vordringen der'sř'ahrheit
zu verzeiďrnen: Die Gebrědren und Mángel
der Verfassungsordnung des Staates, den
die Benesďr und Masaryk, die Srlrrobar und
Dér'er gesdraffen und gegen den immer wie-
der erklirten Iťillen der zwangsweise in ihn
eingefi.igten Vólker- und Volksgruppen auf-
redrt erhalten haben - wobei die bitterste
Kritik damals gerade audr von kommunisti-
sdrer Seite kam, woran man sidr heute niďrt
gern'e erinnern láBt _, treten naďr und
naďr klar ins Bewufitsein der Naďrýelt. Im
gleiďren Mafi wird das Streben der Sudeten-
deutsďren naďr Selbstbestimmung gesďriďrt-
lich gerechtfertigt. : -

Andererseits kann niďrt geleugnet wer-
den, dafi auf dem 'Felde der tagespolitisďren
BewuíŠtseinsbildung sowohl im Inland wie
auďr im befreundeten und neutralen Aus-
land nidrt alles so bestellt ist, wie es sein
miiílte und kónnt'e. Zu weldr verhángnis-
volien Ergebnissen dies fiihrt, hat -an io
anderem, fiir Ddutsdrland empfindliďren
Zusammenhang kiirzliďr auf der tselgrader
Konferenz sehen kónnen. Es sdrein't nidlt
ausgemaďrt, da8 in dieser Hinsiďrt von den
deutsdren in Betraďrt kommenden Stellén
in den abgelaufenen Jahren alles getan wor-
den ist, was gesdrehen hátte kónnen.
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Ausspruch Masary-ks, _und der konnte
von der tschechischen 'Poliz-eibehör-de nicht
gut besczhlagnahmt- werden. Er lautete:
„Ohne Pressefreiheit keine Demnokratie“.
Dieser Satz nahm sich wunderbar aus auf
einer Zeitungsscite, deren .Blöße die tsche-
chische „Pressefreiheit“ unü-berbietbar de-
monstrierte. -Schon damals also -glaubten die
Tschechen alle Ursache- zu haben, die Wahr-

_ / ___

heit über Ereignisse _wie den Egerer Bauern-
morid unterdrücıken zu sollen. -In -konse-
quentem Verfolg ihrer Methoden- fühlen sie
sich -heute nun sicher g-enug, die damals un-
terdrüdcte Wahrheit durch -unverschämte
Lügen zu ersetzen. - - '

Nach diesem aufschlußreichen Beispiel „im
Klein-en“ nun noch ein Bild auf die 'Lügen-
taktik„im Groß-en“: ` -

- 4

` Deutscher Friedeıısverlrcıg “in tschechischer Sidıt 1
Die tsch-echoslowakisichie Regierung «hat

den diplomatischen Vertretern -aller Länder,
mit denen 'sie `=Beziehu'ngen` unterhält, am
21-._August 1961 Noten fü er die ¦Frag-e eines
deutschen Friedensvertrages zugestellt.“ Sie
verlangt darin, daß ein solcher Vertrag mit
„beiden deutschen Staaten... unter voller
Mitwirkung aller Staaten'-der ehemaligen'
Anti-›Hitler-Koalition“ unterzeichnet werde,
da die damit verbundenen Fragen „die Si-
cherheit -der' tschechoslowakischen Repu-blik
unmi-tt-elbar berühren“. -

Gleichzeit-ig stellt die Note die Behaup-
tung auf, daß sich in der Bundesrepublik
Deutschland „wieder die -Gefahr einer neuen
Aggression -bilde“. -Zum 'Beweis dafür wird
auf die Sudctendeutsc-he Lands-
m a n n s c-h a f t verwiesen - „die aggres-
sivste revanchistische Zentrale der Bundes-
republik D-euts-dıland“ -, deren -führende
Männer sich 'sämtlich „schwerer
Ve rb r ech e n gegen -d-as tschechoslowa-
kischc Vol-k' schuldi-g' gemacht“ -hätten; ins-
b-esonder-e wird in der Note behauptet, daß
diese 'Männer '-- -also etwa Jaksch, Schütz
oder Lodgman von Auen _- sich bereits
vor dem Abkommen von 1938 über dic
neu-en Su-detengrenzen, das damals in Mün-
chen ab-geschlossen wurde, aan der Ausarbei-
tung der Plä-n-e zur Germanisierung und
physischen Ausrottung- der Völker -der
Tschechoslowakei beteiligt“ und „ferner an
der Verwinklidıung dieser Pläne während
der Zeit des sogenannten Protektorats mit-
gewirkt“ hätt-en. Das sei „in tschechoslo-
wakischen, den W-estmächtcn -gut bekannten
l(;.l)ok'umenten unwiderleglich 'bewiesen wor-

=en.“ '
Endlich wird die`Berufung der Deutschen

auf den Selbstbestimmungsgrundsatz damit
abzutun versucht, daß -das diesbezügliche Be-
streben der- Sudetendeutschen vor 19-38 mit
der völkerredıtswidrigen Errichtung des
Protektorates, mit .Lidice __„und anderen Na-
ziverbrechen im Protek-tor-at“ i-n eineun-
-mittelbare, kausale V-cr'bin-dung gebracht
wird; eben-so wird behauptet, daß Hitler
die „Ausrottung von sechs =Millionen,]uden-
und die Pläne zur Liquidierung ganzer Völ-
ker...durch schändlichen und verbrecheri-
schen Mißbrauch des Selbstbestimrnun srech-
tes gerechtfertigt“ habe.

Eine Stellungnahme zu -di-eser Urkunde
wird sowohl von juristischen wie -politischen
Gesich_tspun~kten auszugehen haben. In ju -
ristisch-er -Hinsicht 'ist zunächst darauf'
aufmerksam zu machen, daß -die Tschecho-
slowakei k ein R ech t darauf hat, einen
Friedensvertrag mit Deutschland zu for-
dern oder an seiner Ausarbeitung beteiligt
zu werd-en, d-a zwischen diesem 'Staat und
dem ehemaligen Deutschen Reich niemals
Kriegszustand geh-errsdıt hat. Als der zweite
Weltkrieg ausbrach,'hat dieser Staat ni-cht
mehr bestanden; er war - wie der b1_'i'tische
Ministerpräsident am 15. März 1939 -treffend
ausfü-hrte -- „-durch von innen her- erfolgten
Zerfall“, _d. h. durch die Una-b'hän-gigkeits-
er-klärun-g d-er Slowakei verschwunden. Die
Exilregierung B-enesch hat im Jahre 1942
zwar versucht, bei der damaligen deutschen
Reidısregierung funk-entelegraphisch -- da
i-hr dafür -kein diplomatischer Weg zu Ge-
bote 'sta-nd '- eine „=Kri-egserklärung “ anzu-
bringen-, dodı -hat dieser Erklärung jegliche

\

Effektivität gemangelt, da es während der
gesamten Dauer* der Feindseligkei-t-en des
Zweiten Weltkrieges auf keinem iKriegs-'
schauplatz zu bewaffneter Berührung einer
deutschen oder mit-Deutschland verbünde-
ten Abte-ilun-g'mit -einer selbständig operie-
renden tschechischcn Hceresformation ge-
kommen ist_-- solch-e Formationen h-at es
überha-upt nicht gegeben.

Was hingegen die politisch-e 'Seite
der Sache. betrifft, so werden Sachkundige
über die Anschuldigungen, die in der Note,
erhoben werden -- man stelle si-ch vor: die
Führer des sudetendeutschen ]un-gaktivismus
schmieden in d-en ]a*hren 1935/36 oder noch
früher Pläne zur „physischen Ausrottung“
der Magyaren' der Südslowakei, der Slowa-
ken, Ukrainer, Polen oder Tschedıen -der
böhmischen Gebiete -, zur Tagesordnung
übergehen können. _

Wer die böhmischen Verhältııisse bis 1945
auch nur flüchtig kennt, weiß- genau, daß
auch nicht eine der Behauptungen der
Note d-as Geringste mit der geschicghtl-idıen

Wahrheit' zu tun hat und daß namentlidı
von tschechi-sdıer Seite bis heute keinerlei
zwingende Urkundsbeweise für die Richtig-
keit ihrer . Anwürfe haben vorgelegt werden
können. ..

Auf dem Felde -der Gesdıidıts- und
Staatswissenschaften ist ja auch. ein zwar
langsames, aber - wie man hoffen darf -
unwi-derste_hlic:hes Vordringen der Wahrheit
zu verzeichnen: Die Gebrechen und Mängel
der Verfassungsordnurıg des Staates, den
die Benesdı und Masaryk, die Schrobar und
Dér-er geschaffen und -gegen den immer wie-
der erklärten Willen der zwangsweise in ihn
eingefügten Völker- und Volksgruppen-auf-
recht erhalten haben - wobei die bitterste
Kritik damals gerade auch von kommunisti-
scher Seite kam, woran man sic:h heute nicht
gerne erinnern läßt -, treten nach und
nach kl-ar ins Bewußtsein der Nachwelt. Im
gleichen Maß wird das 'Streben der Sudeten-
deutschen _nac`h S-el-bstbestimmung geschicht-
lich gerechtfertigt. _ i ' _

Andererseits kann nicht geleugnet wer-
den, daß auf dem :Felde der tagespolitischen
Bewußts-einsbildung sowohl im_ Inland wie
auch im befreundeten und neutral-en Aus-
land nidıt alles so bestellt ist, wie es sein
müßte und könnte. Zu welch verhängnis-
vollen Ergebnissen dies führt, hat man in
anderem, _für Deíutsch-land empfindlidıen
Zusammenhang kürzlich -auf der *Bel-grader
Konferenz sehen kön.nen. Es schein-t nicht
ausgemacht, daß in dieser Hinsicht von den
deutschen in Betracht kommen-den Stellen
in den abg-el-aufenen Jahren alles getan wor-
den ist, was geschehen hätte können. _

 Kurz erzählt  
\

' VERTRIEBENE IM BUNDESTAG -
Bei der CDU/CSU ist der Anteil der hei-

matvertriebenen Abgeordneten von 30 auf
19 zurückgegangen, bei der SPD um einen
Sitz auf 23 gestiegen. Bei der FDP sind, so-
weit bis jetzt festgestellt, in-sgesamt sechs
Abgeordnete als Vertriebene im S-inne des
Bundesvertriebenen- esetzes anzusehen, Das
heißt Waller-din-gs nicht, daß sich alle 48 Ab-
geordhete' auch wirklich als Vertreter von
Vertriebenen-I›nteressen, also als „echte Ver-
t_rie'benen.--Abgeordnete betätigen werd›eın.-
Auch in den vergangenen Bundestagen gab
es beträchtliche und grundsätzliche Unter-
schiede zwisc:hen „zufälligen“ -Heimatver-
tri-ebenen und bewußten Vertriebe_nen-Ver-
tre-tern. Wer im neuen Kabinett Vertriebe-
nenminister werden wird, das -hängt .von
den Ergebnissen der Koaliti__onsverhan-dl'un-
gen ab. Nur 'bei der großen (sdjıwarz-roten)
Koalition dürfte der N-ame auch heute schon
feststehen: Wenzel Jaksch. '

Nachfolgend die Namen der Abgeordne-
ten, die Heimatvertriebene im Sinne des
Vertriebenen-gesetzes `si_nd'_: _ _
Nordrhein-Westfalen: _ '

. CDU: ıHans Krüger, Pommfer; Heinrich
Windelen, Schlesier.

SPD: Wenz-el Iaksch, Sudetendeutsdıer;
Artur Kill-at, Ostpreuße; Ernst Wischnews-
ky, Ostpreuße; Heinz Pöhler, Schlesier.
Schleswig-Holstein:
CDU: Friedrich- Carl Storm, Ost-preuße.

SPD: Reinhold Rehs, Ostpreuße; -Kurt
Fohle, Pomm-er; I-I-ei-nrich Müller, Pommer;
Fritz Sänger, Pommer. -
Bremen: `

CDU: Müller-Hermann. '
Bad_en-Württemberg:

CDU: *Herbert Czaja, Sudetendeut-
scher; Fritz Bai-er, Sudetend-eutscher; Gustav
Adolf Gedat, Ostpreuße; -Dr. 'Hildegard
Bleyler, Sdılesierin; Dr. Rudolf Vogel, Ober-
schlesier; Fr-au Klee, Schlesierin. '

SPD: Ernst Paul, Sudet-ende1.1tsch›er; Oskar
Matzner, Sudetendeutscher; Karl Riegel, Su-
detendeutscher. '
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Niedersachsen: ' -.' - '.
CDU: Ernst Kuntscher, Sudetendeutscher;

Dr_.I-Ians-Christoph Seebohm, Sudetendeut-
scher; Dr. von Mer-kat-z, Pommer; Margot
K-alinke, Westpreußin. '

_ SPD: Moritz Ernst Priebe, Pommer;
Heinz Frehsee,- Ostpreuße; Dr. Martin
Schmidt, Schlesier; -Elinor Hubert, Schlesie-
rin; Horst -Gerlach, Os-tpreuße; Dr. Günter
Frede, Schlesier. _ _
H e s s e n : '

- CDU: Dr. Hermann Götz, Sudetendeut-
sd'ıer;_ Clemens Riedel, Schlesier.
Bayern: .

CSU: Han-s Schütz, S'u-detendeutsczlıer;
Gerhard Wadıer, Sudetendeutscher; Karl-
Heinz Vogt, Schlesier; Dr.Mante11ffel-Szoe-
g-e, B-alten-deutscher. - -

SPD: Richard Rei-tzner, Sudetendeutsch-er;
Rudolf Metter, Sudet=en-deutscher; Max Sei-
del, .Schlesier; Martin Hirsch, Schlesier_; Ernst
Zühlk-e, Schlesier.

Zu den heimatve-rtriebenen C'DU-A'bge-
ordneten kommt noch der von Berlin in
den “Bundestag delegierte Sudeten.-deutsche
]oscf Stingl. - _ '

Die F'DP_ meldet sechs Vertriebene-
Ab_g¬eordnete: Dr. Erich Mende (Schlesier),
Siegfried Zogl_mann (Sudetendeutscher), Wer-
ner' K-ubitzer '(Schlesier), Walter Kühn
(Schlesier), Hans Lenz-Tross-ingen (-Pommer)
und Dr. Konrad Mälzi-g (Ostpreuße).

Di-e Sowjetzonenflüchtlinge
werden_ durch . 13 Abg-eoı'-dnete vertreten
sein, davon 4 CIDU/CSU, 5'SPD un-d 4'FD'P,

DIE PAKETE NACH DRÜBEN
Auch he-uer Weihnachtsaktion

Der Eiserne 'Vorhang ist noch dichter -ge-
macht worden, das Leben im Ulbricht-KZ
wurde noch tris-ter. Da wollen wir auch
heuer für 'bedürftige Landsleute in der Zo-
ne eine kleine Weihn-achtsfreude vorberei-
ten. Wie -alljährlich, mögen uns auch jetzt
wieder Anschriften von Landsleuten- aus
Stadt und Kreis Asdı rnitget-eilt werden, die
in der Zone leben- müssen, und für die ein
Weihnadıtspaket willkommene Zubuße be-



deutet. Vorrangig soll es siďr um wirklidr
Bediirftige handeln, die niďrt mit gro8en
Sendungen von Verwandten und Freunden
redrnen kónnen. Auďr bediirftige Sonder-
fálle in der Bundesrepublik kónnen uns
namhaft gemadrt werden. Me I d e s c h I u B
ist der 31. Oktober 1961.

FAMILIENFORSCHUNG
fiir den Heimatkreis Asdr

Unter Bezug auf den Aufruf .Egerlánder
Familiengesďr,\drtsforsdrung* im Ásďrer
Rund,brief vom 11.2. 1961, Seioe2l, .wir'd
mitgeteilt, da8 zum Kreiswart fiir Familien-
gesďridltsforsdrung fiir den Heimatkreis
A s c h Lm. Helmut Klaubert, Selb-Erkers-
reuth, Bay,ern, Bergstra8e 151, 'berufen wur-
de. Alle Landsleute, die familienkundlidre
Áufzeiďrnungen (Stamm- und Áhnentafeln,
Áhnenpásse usw.) besitzen, werden gebeten,
siďr wegen einer Auswertung dieser Unter-
lagen an den vorgenannten Kreiswart zu
wenden. Nur wenn redrt viele Landsleute
mitarb'eiten, werden wir auďr fiir unseren
Heimatkreis bald eine Spitzenahnen-Kartei
aufgebaut haben, mit deren řIilfe dann an
vi'ele In'teressenten familienkundliďre Anga-
ben vermitt,elt vrerden kónnen.

AscHER KÚNSTLER
SETZT SICH DURCH

Der am 6.Márz 1928 in Asdr'als Sohn
der Eheleute Hans und Maria ,Rubner geb.
Uhl (Hohenraingasse, neben Spinnerei) ge-
borene Maler Ernst Rubner stellt im
November in der Galerie Sďrumaďrer in
Mii n c h e n seine graphisďlen Arbeiten
aus, in deren Vordergrund 'das Menschen-
bildnis steht. Rubner ist Sďriiler von Prof.
Karl Bloďrerer in'M,ůnďren. Von besonderer
Bedeutun'g waren fiir ihn 'Begegnungen miť
AlÍred Kubin. Emil Nolde un'd Romano
Guardini. Zahlieidre Reisen fiihrten ihn naďr
Italien, Grieďrenland, in die Tiirkei und
nadr Jugoslawien. In Griedrenland fiihrte er
an einer Sďlule ein groBes Mosaik aus. Die
Staatliďle ,Graphisďre Sammlung in Miindren
erwar'b einen Holzsdrnitt und eine seiner
Lithographien. - Ernst Rubner ging sei-
nen gar nidrt leiďrten 'sřeg, wie er ihn vor-
g,ezeidrnet sah, unbeirrt von materiellen
Sdrwierigkeiten und unb.eirrbar durdr áufie-
r'e Einíliisse. IJnsere Leser erinnern siďr
gewiíl des von ihm stammenden Linol-
Sďlnittes, den wir auf der Titelseite unserer
!řeihnac}rtsausgab'e 1953 wiedergaben und
der damals lebhaf te Diskussionen auslóstg
die gleicJrermaí3.en dem dazu gesďrriebe-
nen ,Gediďrte Bruno Brendels galten.

voM TÁG DER HEIMAT
liegen uns, soweit Asdrer Landsleute gestal-
tend mitwirkten, zwei Beridrte von. In
HiittengesáB rbei Flanau war die Su-
detendeutsďle Landsmannsdraft di'e tragen-
de Organisation. An der sehr gut besudrten
Veranštaltung am 23.9, nahrnen zur Hálft.e
Ásdrer Landsleute teil. Audr der Redner,
SL-Kreisobmann fiir'Hanau-Land, Josef
P l e i e r, srammr aus Asd1. Er fand .ernste
und mahnende !řorte angesidrts der politi-
schen Lage. Gerade jetzt, wo harte Kom-
promisse zu Lasten der Heimatverqriebenen
aidl am politisďren Himmel abzeidrnen,
miiíšten diese umso fester an 'Heimatreďrt
und Selbstbestimmungsreďrt festhal'ten. Nadr
den mit lebhaftem Beiíall aufgenommenen
Áusfiihrungen Lm. Pleiers trugen nodr die
Landsleute Frau Riedel aus Ro8badr und
Herr Sdropf aus Asďr zur Bekundung un-
verbriiďllidrer Heimatliebe bei. Den Dank
an dié Veranstalter vermittelte absďrliefiend
Lm.Matsdri, ebenfalls Fleimatvertriebener
aus Asdr. - In R.ehau begingen Sudeten-
deutsdre und Sďrlesisďre Landsmannsdraft
den Tag der Heimat gemeinsam. In Ánwe-
senheit des Biirgermeisters und der Stadt-
ráte aller Fraktionen hielt Mittelsc]rullehrer

Lm.Herbert Roth die Fest-Ánspraďle.
Er befa(ge sidr in sehr saďrlidren Darlegun-
gen mit Gesďridlrc und Gehalt des Selbst-
bestimmungsredrtes. Im Rahmen des Ábends
wurde einem verdienten SL-Mitarbeiter,
dem auš Sdrónbadr bei As& stammenden
Lm. Rudolf \ř a g n e r, das Goldene Eh-
renzeidren der SL mit Urkunde ůberreidrt.

ČSSR: 13,7 MILLIONEN EIN!í/OHNER
Das tsdredroslowakisdre Staatsamt f iir

Statistik hat soeben die ersten vorláufigen
Ergebnisse der am l.Mdrz 1961 stattgefun.
denen Volkszáhlung bekanntgegeben. Da-
nadr lebten in der Tsďredroslowakei zu die-
sem Zeitpunkt insgásamt 13742oao Perso-
nen, d. h. um I 403 000 Personen mehr als
Ánfang 195o. Die ZahI der 'lVohnungen

wurde mit 3 9l7 oao angegdben und íest-
gestellt, daB es sió bei den gezáhken 2,4
Millionen Gcbáuden in 91 Prozent um ob-
jekte mit 1 bis 2 \řohnungen .handelt. Die
Stenbliďrkeit sei von 1950 bis 1960 von
11,5 Promill auf 9,2 Promill zuriid<gegangen.

Ostdzutsdre Lioeraurpreise
Der ostdzutsdre Literaturpreis der EíŠ-

linger Kiinstlergilde fiir das Jahr 1961 (aus
Mitteln aller Bundeslánder und des Bun-
desministerums fiir. Vertriebene) wurde in
Hóhe von 4000 DM an Dr' Gertrud Fussen-
egger verliehen. D'le 1912 in Pilsen Gebo-
rene ist kiirzlidr aus ,Hall in Tirol naďr Linz
iibergesiedelt. Ndben Dramen, den Essays

"Bóhmisdre Verzauberungeno, ist sie durdr
ihre Romane "Gesdrledrt im Ádvent', "DieBriider von Lasawa", ,,Das Haus der dunk-
len Kriige" (als 

"bóhmisdre Buddenbrooks"
gekennzeidrnet), .Zeít der Raben - Zeit
der Taube" und di'e Erzáhlungen und No-
vellen,,Mohrenlegende", .Eines Mensdren
Sohn", "Der Brautraub", "Die Leute auf
Falbeson", , .. . wie gleidrst du dem \(as-
ser*, ,,Legende von den drei lr'eiligen
Frauen" als eine der bedeutendsten deut-
sdren Áutorinnen der Gegenwart bekannt
geworden. Der Preis wurde ihr vornehm-
lidr Íiir ihren das tragisďre Verháltnis von
Dzutsďlen und Tsďredren 'behandelnden Ro-
man oDas versdriittete Antlitz'zuteil. -Einen Fórderungspreis von 200oDM erhielt
u. a. der junge Tsdredre Jan R y s. Der 1931
in Máhrisdr-ostrau geborene Emigrant hat
mit seinen deutsďrgesďrriebenenl0řerken,
besonders "Pfade im D'id<iďrt" und dem von
fast allen Sendern des deu'tsďren SpracJr-
raums aufgefiihrten Hórspiel,,Grenzgánger'
vielbeaďrtete und'erregen'de diďrterisďle Bei-
tráge iiber die seelisdre Not der Flůdrtlinge
und das deutsďr_tsdredlisďre Verhál'tnis ge-
liefert,

fiihrungen Staatsminister 'Walrer Stain und
Ministerialrat Dr. !íieland (fiir das Bun-
desministerium fiir Vertriebene) teil. Mini-
ster Stain unterstridr die Notwendigkeit
kultureller Zusammenarbeit der ostdeur-
sďren Kiinstler mit den Kultur- und Gei-
stessďlaffenden der ost-'und siidosteuropái-
sďren Emigration. In einem Konzert des
Quartetts der Bamrberger Symphoniher
wurden hervorragende !7erke von Franz
Xaver Riďrter, Dittersdorf, Sdrubert, Dvo-
řák und des zeitgenóssisdren su'detendeut-
sdren Komponisten Heinridr Simbriger auf-
gefiihrt. Zwei Kunstfahrten, in deren, Rah-
men auďr der Komponist Pater Konstantin
Madr an der Orgel ein Konzert in der Be-
nediktiner-Abtei Rohr leitete, ergánzten das
gehaltvolle Programm. Áuf einer Sonder-
tagung der Faďrgruppe Sdrrifttum der
Kiinstlergilde wurden die Publikationspláne
dieser Vereinigung erórtert.

'\ýeitere LAG-Verbesserung€n gefordert
Der LastenausgleidrsaussďluíŠ der Vertrie-

benenverbánde hat in seiner ersten Sitzun$
naďr den Sommeiferien eine Ánalvse dei'Wahlausganges im Hinblid< auf die'kiinfti-
ge.Vertriebenen-Politik im Bundesta- ange-
stellt und Fragen einer weiteren Verbesie-
rung der Lastenausg1eidrsgesetzgebung wáh-
rend der kommenden Sitzungiperiode be-
handelt. Zwei Unteraussdriíssě sind beruf-
tragt worden, zunádrst eine Inventur der
auďr in der 14' LAG-Novelle nidrt b:ríid<-
siďrtigten Vorsďrllge der Vertrieben rver-
bánde zu madlen und ansdrlie8end ei en
Beriďrt tiber jene Venbesserungen und Er-
gánzungen vorzulegen, die nadr griindlidrer
Durdrberatung daňn den Frakiionen des
Bundestages mit der Bitte um initiative Be-
handlung zugeleitet werden sollen.

Der Rui wurde gehórt
!řie der Asďrer Rundbrief, veróÍfentlic}-

ten audr die meisten anderen sudetendeur-
sdren Heimatblátter Áufrufe, den U r l a .r bin Siidtirol zu veťbringerr. Der Erfrlg
war groB und wird von ilen' Siidtirolerň
dankbar anerkannt. Es -rb Urlaubsorte,
in denen die Sudetendeutsdren eindeutie die
Mehrheit aller Besuďler stellten.

Prager Universitiit fiir Studenten aus
Entwidrlungslándern

In Prag ist ein Regierungsbesďrlu8 iib:r
die Griindung einer "Universitát des 17.
November" veróffentliďrt worden, die aus_
.ďrlie8liďr fiir Studenten aus den Entwi:k-
lunoslándern und tsďreďrisdre Studenten )e-
stimmt ist, die als Faďrkráfte in die Ent-
wid<lungslánder entsandt werden sollen. In
der Reqierungsverlautbarung hei8t es wei-
ter, daíš den Studenten cieser neuen Ur.i-
versitát zusátz1iďre Fórderun,gsrnittel zrtr
Verfii.une gestellt werden sollen.

Auďr sďton bisher haben jáhrlidr eini*e
hundert Studenten aus den Entwidrh.rngs-
lándern an den Universitáten in Praq u''d
Brůnn studiert, nachdem sie in zweiseme-
strigen Kursen mit der tsďredrisdren Spra-
dre vertraut gemadr't worden . waren. Bei
der jerzigen Neugrúndung handelt es siďr
demnadr um eine Kopie der im Vorjahre in
Moskau ins LEben gerufenen 'Universitátder Vólkerfreundsdraft", die spáter dann die
Bezeidrnung Lumumba-Universitlt erhielt.

Rosige Zukunftsaussidrterr
Das ideologisďre organ des ZK der tsdre-

c]risďren KP 'Tvorba" versuďlte in seinen
letzten Ausgaben den Inhalt des neuen Fro-
grammentwuríes der sowjetisďr,en KP seirren
Lesern zu erláutern und ihnen einert, Vor-
gesďrmack zg vermitteln, was sie in den
náďrsten Jahrzehnten im Zuge der "Ver-wirklidrung des kommunistisďlen'Lebens"
erwartet. Die Zeitung glaubr augensdreirl-
liďr, die tsdredrisďre BevólkeruÁg dur& fol-

ť"ffius
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Fiinftes Kiinstlertreffen
Zum fiinften Male, diesmal besonders

reidr besďri&'t, f and 'das Sudetendeutsďre
Kiinstlertreffen in Regensburg statt.
Das vom Ádalb'ert Stifter Verein veranstal-
tete Treffen gab in diesem Jahré auďr der
Landesgruppe. Bayern der Kiinstlergilde .Ge-
legenheit zur Teilnahme. In einer Arb'eits-
bespredrung mit den drei Kulturwerken rc-
ferierten Dr' Johanna vor Flerzogenberg fúr
den Stifterverein, Sďrulrat Sďrodroc]< fiir
das Kulturwerk Sdrlesien, Dr. Zilliďr Íiir das
Siidostdeutsdre Kulturwerk, Dr' Sďrremmer
frir die Kiinstlergilde, iibelbesondere und
gemeinsďraftliďre Arbeit. An der regen De-
batte nahmeh auďr mit grundsátzlidren Aus_
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deutet. Vorran-gig soll es sid-ı um wirklich
Bedürftige -handeln, die nidıt mit großen
Sendungen von Verwandten und Freunden
rechnen können. Audi bedürftige Sonder-
fälle in der Bundesrepublik können uns
namhaft g-emadıı: werden. Me l d e s c h l u ß
ist der 31.0ktober 1961. . _

_ FAMILIENFORSCHUNG
für den Heirnatkreis Asdı _

Unter Bezug auf den Aufruf „Egerländer
Familiengesd1lid1ts~forsdı-ung“ im Asdıer
Run-dıbrief vom 11.2. 1961, Seite 21, „wird
mitgeteilt, daß zum Kreiswart für Familien-
gesdıidıtsforsdiung für 'den Heimatkreis
A s c h -Lm. Helm-ut -Klaubert, Selb-Erkers-
reu-th, Bayern, vB-ergstraße 151, *berufen wur-
de. Alle Landsleute, die familienkundlidıe
Aufzeichnungen (Stamm- und Ahnentafeln,
A-hnenpässe usw.) besitzen, werden gebeten,
sich wegen einer Auswertung dieser Unter-
lagen an d.en vorgenan-nten Kreiswart zu
wen-den. Nur wenn recht viele Landsleute
mitarbeiten, werden wir auch -für un-se-ren
Heimatkreis bald 'eine Spitz-enahnen-'Kartei
aufgebaut haben, mit deren Hilfe dann an
viele Interessenten farnilienkundlidıe Anga-
ben vermittelt werden können. -

_ ASCII-IER KÜNSTLER i
SETZT SICH DURCH

'Der am 6. März 1928 in Asch-als' Sohn
der .Eheleute Hans und- Maria Rubner geb.
Uhl (Hohenraing-asse, neben Spinnerei) ge-
-borene Maler Ernst R-ubner .stellt im
November in der Galerie .Schumacher in
M-ün-chen seine 'gra-phisch=en~ Arbeiten
aus, in deren Vordergrund »das Mensehen-
bildnis steht. Ru-bner ist 'Schüler von Prof.
Karl Blocherer in München. Von besonderer
Bedeutung waren für ihn 'Begegnungen mit
Alfred Kubin, Emil Nolde. und *Romano
Gu-ardini. Zahlreidıe Reisen führten i-hn nad:
It-alien, -Gri-edıenland, in die Tür-kei und'
nach Jugoslawien. In Griedıenlan-d führte er
an ein-er Schule ein groß-es Mosaik aus. Die
Staatliche -Graphische 'Sammlung in München
erwarb einen Holzschni-tt und' eine seiner
Lithographien. --_- «Ernst Rubner ging sei-
nen gar nicht leichten We-g, wie er ihn. vor-
gezeichnet sah, unbeirrt von materiellen
Schwierigkeiten. und un-beirrbar d-urch äuße-
re Einflüsse. Unsere Leser erinnern- sic:h
gewiß des von i-hm stammenden' Linol-
Schnittes, den wir auf der Titelseite unserer
Weihn_achtsaus ab-e _ 1953 wiedergeben und
der damals lebhafte Diskussionen auslöste,
die gleichermaßen dem dazu gesdıriebe-
nen -Gedichte Bruno Brendels galten. '
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vom TAG DER HEIMAT
liegen uns, soweit Asdıer Landsleute gestal-
tend mitwirk-ten, zwei Berichte von. In
Hütten-gesäß lbei Hanau war «die S-u-
detendeutsdıe Landsmannschaft die tragen-
de -Organisation. An der sehr gut besudıten
Veranstaltung am 23. 9. nahmen zur Hälfte
Ascher Landsleute teil. Auch der Redner,
SL-Kreisobmann für -Hanau-Land, Josef
Ple i er, stammt aus Asdı. Er fand -ernste
und- mahnende Worte angesichts der politi-
schen Lage. Gerade jetzt, wo harte Kom-
promisse zu Lasten der Heimatvertriebenen
sich am_ politischen 'Himmel ab_zeic:hnen,
müßten diese umso fester an Heimatrecht
und Selbwbestimmungsrecht fest_ha`lten. Nada
den mit lebhaftem Beifall auf-genommenen
Ausführungen -Lm.Pl-eiers trugen noch die
Landsleute Frau Riedel aus Roßbach und
Herr Schopf aus Asch -zur Bekun-dung un-
verbrüdılicher -Heimatliebe bei. Den Dank
an die Veranstalter vermittelte abschließend
Lm.Matschi, ebenfalls H-eimatvertriebener
aus Asch. - In Rehau -begingen Sudeten-
deu-tsdıe und Sdılesische Landsmannschaft
den Tag der Heimat gemeinsam. In -Anwe-
senheit des Bürgermeisters und der Stadt-
räte aller Fraktionen hielt Mittelschullehrer

Lm. Herbert Ro th die Fest-Ansprache.
Er befaßte sich in sehr sachlidıen D.arlegun-
gen mit Gesdıidıte und Gehalt des Selbst-
bestirnmungsre-dt-tes. Im -Rahmen des Abends
wurde einem verdienten SL-Mitarbeiter,
dem aus Schönbach 'bei Asdı- stammenden
Lm. Rudolf Wagner, das Gold-ene Eh-
renzeichen der SL' mit Urkunde überreicht.

CSSR: 13,7 MILLIONEN EINWOHNER
Das tschedıoslowakische Staatsamt für

Statistik 'hat soeben die ersten vorläufigen
Ergebnisse -der am 1.März 1961 stattgefun-
denen Volkszählung bekanntgegeben. Da-
nach lebten in der T_sched1o~slow-akei zu die-
sem Zeitpunkt ins-gesamt 13 742000 'Perso-
nen, d. 'h. um 1403000 Personen mehr als
Anfang 1950. Die Zahl der Wohnungen
wurde mit 3917000 angegeben- und fest-
gestellt, daß es sidı bei den gezählten 2,4
Millionen 'Gebäuden in 91 Prozent urn' Ob-
jekte mit 1 bis 2Wohnungen -handelt. Die
Sterblichkeit sei von 1950 bis 1960 von
11,5 Promill auf 9,2 Promill zurückg`egan=gen.

I Ostdeutsche Liberatııırpreise
Der Ostdeutsche Literaturpreis der Eß-

linger .Künstl-ergilde für das Jahr 1961 (aus
Mitteln aller Bundesländer und des Bun-
desministerurns für, Vertriebene) wurde in
Höhe von 4000 DM an Dr. Gertru_d Fussen-
egger verliehen. Die 1912 in Pilsen Gebo-
rene ist kürzlich aus -Hall in Tirol nada- 'Linz
übergesiedelt. Neben- -Dramen, den Essays
„.Böhmisd1e Verzauberun'-gen“, ist sie durch
ihre Roma-ne „Geschl-ed-ıt im Advent“, „Die
Brüder von Lasawa“, „Das Haus der dunk-
len Krüge“ (als „böhmische Budden-brookis“
gekennzeichnet), „Zeit der Raben ›- Zeit
der Taube“ und di-e Erzählungen un-d No-
vellen „Mohr-enlegende“, „Eines Mensdıen
Sohn“, „Der Brautrau-b“, „Die Le-ute -. auf
Falbeson“, „...wie gleichst d-u dem Was-
ser“, „Leg-ende von den drei 'heilig-en
Frauen“ als eine der 'bedeutendsten deut-
schen Autorinnen- der -Gegenwart bekannt
geworden. Der Preis wurde ihr vornehm-
lich für ihren das tragische Verhältnis von
Deutschen und Tschechen behandeln-den Ro-
man_„Das versdıüttete Antlitz“ zuteil. --
Ein-en -'Förderungspreis von 20-00 DM erhielt
u. a. der junge Tscheche Jan ~R y s. Der_ 1931
in 'Mährisdı--Ostrau 'geborene Emigr-ant hat
m-it seinen deutschgesczhriefben-en Werken,
besonders „Pfade im Dickicht“ un-d -dem von
fast allen Sendern des -deutschen Sprach-
raums aufgeführten -Hörspiel „-Grenzgänger“
vielbeachtete und erregen.de'did1terische Bei-
träge über die seeliscıhe Not der Flüchtlinge
und das d-eutsch-tschechische Verhältnis ge-
liefert. ' '

the it-I vggåndtäıâ.

V U l KS BMI K
Fünftes Künstlertre ffen -

Zum fünften Male, diesmal -besonders
reidı beschickt, fand das Sudetendeutsche
Künstlertreffen in R e g e n s b u r g statt.
Das Vom Adalbert Stifter V-erei-n,veranstal-
tete Treffen gab in diesem Jahre auch der
Land-esgrup-pe_ Bayern der Künstlergilde «Ge-
legenheit zur Teilna-hme. In ein-er Arbeits-
-besprechung mit den drei 'Kulturwerken re-
feriert-en Dr. Johanna von Herzogenberg für
den Stift-erverein, Schulrat Schodrock für
das Kulturwerk Schlesien, Dr. Zillich für das
Südostdeutsdıe Kulturwerk, Dr. Schremmer
f-ür die Künstlergilde, über besondere und
gemeinschaftlidıe Arbeit. An der regen De-
batte nahmen auch mit grundsätzlich-en Aus-
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führungen Staatsminister Walter Stain und
Mi_niste_rialrat Dr. Wieland (für das Bun-
desministerium für Vertriebene) teil. Mini-
ster Stain u-n-terstriCl'ı die Notwendigkeit
kultureller Zusammenarbeit der ostdeut-
sdıen Künstler mit den Kultur- und rGe-i-
stesschaffenden der ost- und südosteuropäi-
schen Emigration. In einem Konzert des
Quartetts der Bamberger i Symphoniker
wurden hervorragende Werke von -Franz
Xaver Richter, Dittersdorf, Schubert, Dvo-

und-----des zeitgenössisch-en sufdetendeut-
sdıen Komponisten Heinrich 'Simbriger auf-
geführt. Zwei Kunstfahrten, in deren- Rah-
men auch der Komponist _Pa-ter Konstantin
Mach an der Orgel ein Konzert in der .Be-
ne-diktiner-Abtei Rohr leitete, ergänzten das
gehaltvolle Programm. .Auf einer Sonder-
tagung der Fachgruppe Sczhrifttuın -der
Künstl-ergilde -wurden die Publikationspläne
dieser Vereinigung erörtert. -

Weitere LAG-V_erbesseı¬ungen gefordert _
_ Der Lastenausgleidısausschuß der Vertrie-
benenverbände hat in seiner ersten Sitzung
nach den Sommerferien eine Analyse des
Wahlausganges im 'Hinblids auf die künfti-
g-e Vertriebenen-Politik im Bundesta-f* ange-
stellt und Fra-gen ein_er weiteren Verbesse-
rung der Lasten-ausgleichsgesetzg-ebung wäh-
rend der komm-enden Sitzungsperiode be-
handelt. Zw-ei Unterausschüsse sind beauf-
tragt worden, zunächst eine Inventur der
auch in der 14. LAG-Novelle nicht berück-
sitzlıtigten Vorschläge der Vertrieb_en'¬ver-
bänd-e zu machen und anschließend ei .en
Bericht über jene Verbesserungen und Er-
gänzungen vorzulegen, die nach gründlicher
Durchberatung dann den Fraktionen des
Bundestages mit der Bi-tte um initiative Be-
handlung- zugele_itet werden sollen.

Der Ruf wurde gehört
Wie der Ascher Rundbrief, veröffentlich-

ten audi die meisten anderen sudetendeut-
schen'Heimatblätt.er Aufrufe, den U rl a .1 b
in Sü d t i r ol zu vet'-bringen. De-r Erfslg
war groß -un-d wird von den Südtiro-lern
dankbar anerkannt. Es ~'ıb Urlaubsorte,
in denen die Sudetend-eutschen eindeutig die
Mehrheit aller Besucher stellten.

.Prager Universität für Studenten aus
Entwicklungslärıderıı

In Prag ist ein_Regierun.gs~besd1luß über
die Gründung einer „Universität des 17.
November“ veröffentlidıt' worden, die aus-
-"ch_li-eßliczh für Studenten aus den Entwick-
lungsländern un-d tschechische Studenten _`›e-
stimmt ist, di-e als Fachkräfte in- die Ent-
wicklungsländer entsandt werden sollen. In
der Regierungsverlautbarung heißt es wei-
ter, daß den Studenten dieser neuen Uni-
versität zusä-tzliche Förderungsımitte-l zur
Verfügung gestellt -werden soll-en.

- Auch schon -bisher haben jährlich einige
hundert Studenten aus den 'Entw'icklμngs-
ländern an d-en Universitäten in- Prag u-rd
Brünn studiert, nachdem sie in zweiseme-
strigen Kursen mit der tschechischen Spra-
che vertraut g›emach›t worde-n.ware_n-. Bei
der jetzigen Neugründung handelt es sich
demnach um ein-e'Kopie der im' Vorjahre in
Moskau ins' Leben ,gerufen-en „Universität
der Völkerfreun-dsch-aft“, die später dann die
Bezeichnung Lumumba-Universität -erhielt.

Rosige Zukunftsaussiczhteıı
_ Das ideologische Organ des ZK' der tsche-
chischen KP „Tvorba“ versuchte in seinen
letzten- Ausgaben den In.halt -des neuen Pro-
grammentwurfes der sowjetisdıen KP s-einen
Lesern zu erläutern und ih-nen einen Vor-
geschmack zu vermitteln, was sie in- den
nächst-en Jahrzehnten im Zuge der „Ver-
wirklichung des kommunistisdıen Lebens“
erwartet. Die Zeitung glaubt augenschein,__-
lich-, -die t'sched'ıisd-ıe Bevölkerufıg -durdı fol-_



genden Hinweis auf ' die kommunistisďre
Zukunft zu nodr gróí3erer Aťbeitsleistung
ínspornen zu kónnen: ,,Eine ganz andere
Situation wird im Kominunismus herrsdren,
wo die krasse Grenze zwisďren der
gesellsdraftliďren Árbeit und der Tátigkeit
wáhrend der persónlidren Freizeit v e r -
schwin d en wird. Sowohl die Árbeit,als
audr das gesamte L'eben d'es Mensdren wer-
den zu einer Angelegenheil der
Gesellschaft werden. Selbst die per-
sónlidre Freizeit wird auíhóren, eine priva-
re Zei zu sein. Die Gesellsdraft.wird dafiir
sorgen, daí! die Arbeit und die Arbeitsbe-
dingungen zu einer allseitigen Entfaltung
d,er Persónliďrkeit fi'ihren, .ebenso wird sie
sich dafůr interessieren, ob die Tátigkeit, die
der Mensdr in sein'er Freizeit ausůbt, zu
diesem Ziel fiihrt. Die Mensd-ren werden
der Gesellschaft fi.ir ihr gesamtes Leben ver-
antwortlidr sein. Die Arbeit wir.d zu einer
ebenso interessanten Tátigkeit werd,en, wie
jene Tátigkeit, die ,bisher fiir die Menschen
Unterhaltung war und die sie als ihr Stek-
kenpferd pflegten." - Prost Mahlzeit!

Das kommt vom ÚberfÍittern

Das ideologisdre Organ des ZK der tscle-
choslowakisdren KP ,,Tvorba" beridrtét, da8
sidr bei den diesjáhrigen AuÍnahm'eprůfun-
gen zum Hodrsdrulstudium, vor allem aber
fůr die medizinisdre Fakultát in Pilsen sro-
be Unkenntnisse politisdrer Probleme-er-
geben hátten. '\trí'elďrer Art diese Unkennt-
nisse waren, sdrildert die Zeitung wie folgt:

''Ziemlich viele Studenten wuíŠten nidrt,
ob mit Deutsďlland bereits.ein Fr.iedensver-
tťag abgesdllossen wurde; einige meint'en,
er wáre im Jahre 7945 oder im Jahre 1950
abgesďrlossen worden, andere hiillten siďr
in verlegenes Sďrweigen. Eine Reihe von
Kandidat'en wuíšte niďrts iiber den Vor-
sdrlag der Sowjetregierung ůb.er den Ab-
sdrluí3 eirres Friedensvert'ig,es mit beiden
deutschen Staaten. Diese Siudenter.r waien
auďr íiber die Existenz zweier deutscher
Staaten nidrt genau informiert. Ándere Stu-
denten wiederum behaupteten, da8 Berlin
an der Grenze zwisdren der DDR und der
DBR liege, eine Studentin lokalisierte B,er-lin sogar auf dem Gebiet der deutsďren
Bundesrepublik. Eine Studentin wu8te
njďrts iiber die nationalen ,Befreiungsbewe-
gungen; selbs_t der Begriff dieser Bewegung
war ihr giinzlidr unbekannr. Die eeoerJphi-
sc}ren Unkenntnisse manďrer Studžněn'*"-
ren direkt katastrophal. Eine Studentin
kannce niďrt einmal die Namen der ein-
zelnen Kdntinente' einige Studenten wuíšten
nidlts iiber Ángola, Kdba und Lateinameri-
k1-. lřir mu8ten sogar erfahren, daí3 die
Ellbe durclr Prag flieí3t."

Haarstráubend" F}kdrungen rnon
Produktionstatistiken

Haarstráub'ende Filsdrungen von Froduk-
tionsstátistiken hat die Oóerste Kontrol1-
kammer Polens aufgeded<t, wie aus
po1nisdren Presseberidrteň hervorgeht. So
hab,e die Kontrolle eines 's?'arsdrauřr Indu-
striebetriebes ergeben, da8 der Produktions-
plan f'íir den Mona't Áugust infolge von
Plansďrulden nur zu eineň Prozent erfiillt
worden sei. Der Betrieb hatte aber eine
Planerfiillung von 75 Prozent gemeldet. Ein
Betrieb in Ilattowitz habe, wie die ,,Tn^
buna Robotnicza" be'ridrtet, bereits im ver-
gan,genen Jahre, um das Jahressoll 1960 zu
erfúllen, die Fertigstellung einer gewissen
Anzahl von Drehbánken gemeldet, die
,,heute noch nicht einmal auf dem 

'ReiB-

brett fertie sind". Frisiert,e Erfolgsmeldun-
gen vrerden indes nidrt nur von Einzelbe-
trieben, sondern audr von polnisďren Zen-
tralámtern abgegeben' So ňeld'ete die pol-
nisdre Post ftir das vergangene Jahr einc
Úbersďrreitung des,,planmáí3igen Gewinns"
um vier Millionen Z|oty an, wáhrend, wie

i
:iiir'!:l:i.t

Richard Rogler hat in seiner Flurnamen-
Sammlung naďrgewiesen, daíŠ dieses zu Nie-
derreuth gehórige sdróne Fled<ďren Erde
niďrts mit "Kulmbadr" zu tun hatte, auch
wenn es dort in den letzten Jahren Bier zu
trinken gab. Vielm'ehr leitet siďr der Name
von Kohlenbach - Kuhlnboodr -her, weil dort einmal zwei Kohlenmeiler
raudrten, die fiir den Neuberger Sdrmi:C
die Holzkohlen herstellten. ,In Kulmbooch"
lagen fůr mancÍ'ren Asdrei SdrwammereI
die ergiebigsten Iaedgriinde, und als dcr
dortige Einsc]riďrthof Bier eu sdránken be-

gann - oder war es nur eihe Flasch,enbier-
handlung? - da hob sich der Ausflugsver-
kehr dorthin nodr weiter. Unser Bild, offen-
bar im řIerbst aufgenommen' denn die
Báume sind sdron entlaubt' hált einen so.l-
ďren Ausflugs-Nadrmittag fest. Die Leute
genieBen ein paar warme Sonnenstrahlen,
die si& in dieses Seitentáldren der tElster so
reůt hineinlegen konnten. 'tĎ(/enige !íodren
spáter zogen dann die Skifahrer ihre Spu-
ren iiber die Hánge. Es war, wie gesagt, ein
sc!ónes Fled<dren Erde ,,in Kulmbooďr"'

eine Úberorůfung jetzt ergab, zur Erzielung
des 'planmáBigen 

,Gewinns" no& 40 Millio-
nen Zloty fehlten.

Eine halbe Million Spátaussiedler

Nac.h den neuesten Statistihen sind von
1950 bis Mitte 19ó1 insgesamt 466347 Hei-

' matvertriebene in den"Grenzdurdrgangsla-
gern ,Friedland, Piding und Sdralding ein-
getroff,en, Ýon denen iiber 90 Prozent als
Aussiedler aus den Vertreibungsgebiet:n
óstliďrer Lánder und aus den deutsďren Ost-
gebieten unrer polnischer Verwaltung ge-
kommen sin'd. Davon stammt€n 304 566 aus
den deutsclen Ostgebieten unter polnischer
Verwaltung und aus Polen, 17 000 aus der
Sowjetunion, 22270 aws der Tsc'h ec h o -
s l o w a k ei, 7677 aus Rumánien, 4797 alls
Ungarn, 60 aus Bulgarien, 5 aus Albanren
und 860 aus Rot-China. 45 635 Vertriebene
sind aus Lándern der freien Velt in die
Bund,esrepublik rtid<gesiedelt word'en, davon
allein 35 185 aus Osterreidr, 5815 aus Frank-
reidr, 5O9 aus England unď 4726 aus sonsti-
gen Lártdern.

F'in lřeg zur _ersónliďren \Íeiterbildnrng

Die Siiddeutsdre Heimathoďrsďrule fůhrt
in d,er Zeit vom 29.1O. 'bis 8. 11. 1961 in der
Jugerr'dbildungsstátte,,Der Heiligenhof' bei
Bad Kissingen einen FIeimvolkshoďrsdrul-
le'hrgang fúr ;'unge MenscJren, Mádďren und
Jungen, aus den Berufen der gewerblichen
'Wirtsďraft durďr' Dieser Lehrganq will dem
Einzelnen bei der Erweiterung seines Ge -
siďrtskreises und der Vertiefung s'einer Á]j-
gemeinbildung helfen, soll das Selbstver-
trauen des jungen Mensdren stárken, dam:t
er sidr in Beruf, Volk und Staat behaup-
ten und sein Leben meistern kann.

Erwiinsdrt ist ein Mindestalter von 18

Jahren und eine abgesdrlossene Berufsausbi,-
dunq.

Die Kosten einsdrlie8lich Unterkunrt,
Verpflegung und Sdrulgeld ,betragen 3ó0,-
DM. Es stehen jedodr ausreiďrend Freip!árze
zur Verfiigung, so da8 niemand aus in r r-
ziellen Griinden fernzubleiben braudrt. A,r-
fragen und Bewerbungen s,ind zu riďrten an
die GesďráÍtsstelle der Siiddeutsdren H.:i-
mathoďrsc.:hule in Friedridrsdorf/Taunus.

Tsdreďroslowakisdrer Absďrnitt der
osteuropáisďlen Pipeline fertig

Der Leiter d,er tscheďrisdren Bauorganisa-
tion, die mit dem Bau der osteuropáisdren
Erdólleitung beauftragt Yřurde' hat mitge-
tei1t, daíŠ die Rohre auf der gesamten tsdre_
ďroslowakisdren Stredle, von Usdrhorod brs
PřeíŠburg bereits gelegť seien. Man arbeite
zsr Zeit an dem Ansďrluíš der Pipeline an
das Erdólverarbeitungskombinat,,Slovnaft"
bei PreíŠburg, wo das s'owjetische Erdól ver-
arbeitet werden so1l. Die tsd-rechoslowaki-
sche Pipeline s/eťde gegen-v/írtig mit PreB-
luít und 'Wasser auf ihre Diďrte geprÚft.

Durďr die vorzeitige Inbetriebnahme der
tsdredros1owakisďren Teilstred<e werde audr
die Inbetriebnahme der neuen Raffinerie bei
PreíŠburg voÍaussidltlidl um et'wa zwei Mo-
nate vorverlegt V.erd'en kónnen. Auf der
sowjetisdren Seite wird an der Pipeline je-
dodr immer nodr gearbeitet, da Verzóge-
rungen in d.er Lieferung von Rohren die
Arbeiten in diesem Sommer mehrmals ge-
stórt hetten. Nadr Fertigstellung der sowje-
tisdren Teilstred<e von Usdrhorod bis Bro-
dy, voraussiďrtliďr um die Jahreswende,
wird das erste sowjetisdre ol in die Tsďre-
droslowakei gepumpt werden kónnen. Bis
Brody wird es allerdings aus den Olfeldern
bel Kuibysdrew per Bahn transPortiert wer-
den miissen. Die Inrbgtriebnahme der gesam-
ten Erdólleitung sei ftir Ende 1963 g€plant.

Die im Erzgebirge liegenden áltesten
Uranerzgrubeq Europas, námlidr die von
Joac}rimJrhal, sdreinen nad1 tsďredlisďren
Pressemeldungen nunmehr endgiiltig ihrer
Erschópfung i.'tgegen zu gehen. Vie be-
ric.htet wird, ist diese ErscJrópf ung jetzt
audr in der Gru,be von Ábertham'
der .bishet ergiebigsten Grube einge-
treten. Man habe hier zwar auf sďrwer
zugángliche Erzvorkommen zuriickgegrif-
fen und neue Quersďrláge und Strec]ren zu
vorausgesetzten Erzvorkommen vorange-
trieben, doďr'seien die Erfolge hinter den
Erwartungen weit zuri.idr geblieben, so daíŠ
man jetzt allen Ernst'es daran denken můsse,
,,den Úbergang auf ein Nebenprodukt zu
finden".

"IN KULMBOOCH"
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genden Hinweis auf .-die komrnunis_ti_sc;h-e
Zukunft zu noch größerer Arbeitsleistung
ansporn-en zu kö-nnen: „Eine ga-nz andere
Situation wird im Kommunismus herrschen,
wo die .krasse Grenze zwischen der
ge-sellschaftlidıen Arbeit und der_Tätigkeit
während -der persönlichen Freizeit ver-
s ch win d e n wird. Sowohl die Arbeit als
auch das gesamte Leben d-es Menschen wer-
den zu ein-er Angelegenheit der
G e sells c h a f t 4 werd-en. Selbst' die per-
sönliche Freizeit 'wird aufhören, ein-e priva-
t-e Ze'-it zu sein. Die -Ge-sellschaft›wird dafür
sorgen, daß -die Arbeit und die Arbeitsbe-
dingungen zu einer alls-eitigen Entfaltung
der Persönlichkeit führen, ebenso wird sie
sich dafür interessieren, ob die Tätigkeit, die
der Mensch in sein-er Freizeit ausübt, zu
diesem Ziel führt. Die Menschen werden
der Gesellschaft für ihr gesamtes -Leben ver-
antwortlich sein. Die Arbeit wird zu- einer
ebenso interessanten Täti-gke-it werden, wie
jen-e Tätigkeit, die «bisher für die Men-schen
Unterhaltung war und die sie als ihr Stek-
kenpferd p-flegten.“ - Prost Mahlzeit! '

Das -kommt vom Überfüttern

Das ideologische Organ des Z-K der tsche-
choslowa'kischen KP „Tvorba“ -berichtet, daß
sich bei d-en diesjährigen Auf-nahm›ep_rüfun-
gen zum Hochschulstudium, vor allem aber
für die medizinische Fakultät in Pilsen gro-
be Unk-enn-tnisse politischer Probleme er-
geben hätten. Weldıer Art diese Unkennt-
niss-e waren, schildert die Zeitung wi-e folgt:

„Ziemlich viele S-tu-denten. wußten nicht,
ob mit -Deuts-chland ~bereits._e-in Frie-d-ensv-er-
trag abges-ch-lossen wurde; einige meinten,
er wäre im Jahre- 1945 oder im Jahre 1950
abgeschlossen word-en, andere Whüllten s-id'ı
in verlegen-es .Schweigen._ Eine Reihe von
Kandidaten- wußte nichts über den Vor-
schlag der Sowjetregierung' über den Afb-
schluß eın-es Friedensvertages mit beiden
deutschen Staaten. Diese Studenten' -war-e'n
auch über die Existenz zweier de-utsch-er
Staaten -nıc:ht_ genau informi-ert. Andere Stu-
denten wiederum behauptet-en, daß Berlin
an der Grenze zwischen der DDR und der
DBR liege, eine Stu-dentin lokalisierte B-er-
li-n sog-_ar auf dem Gebiet -der deutsche-n
Bundesrepublik. Eine Studentin wußte
nichts über d-ie nationalen- Befreiungsbewe-
gungen; selbst der Begriff- dieser Bewegung
war ihr gänzlidfı unbekannt. Die geographi-
schen Unkenntnisse mancher Studenten -wa-
ren direkt katastrophal. Eine 'Studentin
kannte nicht e-inmal die Namen der ein-
zelnen Kontinente, ei-nige Studenten wußten
nıch-ts über Angola, Kuba und "Lateinameri-
ka- Wil' müßten _S0gaı' erfahren, daß die
Elbe durch Prag fließt.“ '

Ü _

Haarsträubende Fälschungen vo-n
_ Produktionstatistiken
Haarsträub-en-de 'Fälschungen von Produk-

tionss-tatistiken hat die -"Oberste Kontroll-
kamme-r Po-lens aufge-dieckt., 'wıie aus
polnischen Presseberichten- he-rvorgeht, So
habe die Kontrolle ein-es Warschauer Indu-
striebetriebes ergeben, -daß der Produktions-
plan für den Mona-t -August infolge von
Plansch-ulden nur zu einem Prozent -erfüllt
worden s-ei. Der Betrieb hatte aber eine
Planerfüllung von 75 Prozent gemeldet. Ein
Betrieb i-n Kattowitz habe, wie die „Tru-
buna Robotnicza“ -bërichtet, bereits im ver-
gangenen Jahre, um das Jahressoll 1960 zu
erfüllen, die Fertigstellung ein-er gewissen'
Anzahl von Dr-ehbänken gemel-det, die
„heute -noch n-ich-t einmal auf dem Reiß-
brett fertig sind“. Frisiert-e Erfolgsm-el-dun-
gen werden indes n-icht nur von Einzel-be-
trieben, sondern auch von polnischen- Zen-
tralämtern abgegeben, So meldete -di-e pol-
nische Post für -das vergange-ne Jahr eine
Überschreitung des '„planmäßig-en Gewinns“
um vier Millionen Zloty an, während, wie
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- „IN KULMBOOCH“ -
Richard Rogler hat in seiner Flurnamen-

Samml-ung nachgewiesen, -daß dieses zu Nie-
derreuth gehörige schöne *Fleckchen Erde
nichts mit „Kulmbach“ zu tun hatte, auch
wenn es dort 'in den letzten Jahren Bi-er zu
trinken gab. Vielm-ehr leitet sich der Name
von K 0 h l e n b a ch - Kuhlnbooch -
her, weil dort einmal zwei -Kohlenmeiler
rauchten, die für den Neuberger Schmied
die Holzkohlen herstellten. „In Kulmbooch“
lagen für manchen Asdfıer Schwamm-erer
die ergiebi-gsten Jag-dgründe, und als der
dortige Einschichthof Bier zu schänken be-

ein-e Übernrüfung' jetztergab, zur Erzielung
des „planmäßige-n -Gewinns“ noch 4-0 Millio-
nen Zloty fehlten. - '

Eine halbe Millidn Späta-ussiedle-r
Nach den neuesten S-tatistiken sind von

1950 bis Mitte 1961 insgesamt 466 347 Hei-
matvertrieberre in dien -Gr'enz_durchgan›gsla-
gern Friedland, Piding und Sdialding -ein-
getroffen, *von denen über 90 Prozent als
Aussiedler aus den -Vertreibungsg-ebieten
östlicher Länder und aus den deutsche-n Ost-
gebieten unter polnischer Verwaltung ge-
kommen sind. Davon -stammten 304 566 aus
den -deutschen Ostgebi-eten unter polrıisch-er
Verwaltung un-d- aus Polen, 17000 aus der
Sowjetunion, 22 270 aus der T s c ¦h -e c h o -
sl o w a k ei, 7677 aus Rumänien, 4797 aus
Ungarn, 60 aus Bulgarien,-5 aus Albanien
und 860 aus-Rot-China. 45 635 V-ertri-ebene
sind aus'Ländern 'der freien- Welt in -die
Bundesrepublik rückgesiedelt wo-r-den, -davon
allein 35 185 aus Österreich, 5815 aus Frank-
reich, 509 aus England und 4126 aus -sonsti-
gen Ländern.
Ein Weg zur cr-ersö-nlicnerı Weiterbildung
Die Süddeutsche -H-eimathochsdiule führt

in der Zeit-vom 29. 10. bis 8. 11. 1961 in de-r
Jugend-bildungs-stätte „Der Heiligenhof“ bei
Bad Kissingen einen -Heimvolkshochschul-
lehrgan-g für junge Menschen-, Mä-dch-en und
Jungen, aus -den Berufen der g-e,wer.b-lichen
Wirtschaft durch. Dies-er Lehrgang will dem
Einzelnen bei der Erweiterung seines Ge-
sichtskrei-s-es und der Vertiefung seiner Aii-
gemeinbildung fh-elf-en, soll das Selbstver-
trauen des jungen Menschen stärken, damit
er sich in B-eruf, Volk und Staat behaup-
ten und sein Leben meistern kann. -

Erwünsch-t ist ein Mindestalter von 18
Jahren und -eine abgeschlossene Be-rufsau-abi;
dung.

D-ie Kosten einischließlich Unte-rk'un'†t,
V-erpflegung u-n-d -Sd'ıu'lge-,ld 'betragen 360,--
DM. Es stehen jedoch .ausreichend Freiplärze
zur Verfügung, so daß niem-and aus iin.: i-
ziellen Gründen fernzubleibe-n- braucht. An-
fragen und Bewerbungen sind zu ridıten an
die -Geschäf-tsstelle der Süddeutschen Hei-
mathochschule in- Friedrichsdorf/Taunus.
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gan.n - oder war- es nur. eine Flasch-e-n=bier-
handlung? - da hob sich der Ausflugsver-
kehr dorthin noch weiter. Unser Bild, offen-
bar im -Herbst aufgenommen, denn die
Bäume sind schon entlaubt, hält einen sol-
chen Aiusflugs-Nachmittag fest. Die Leute
genießen ein paar warme Sonnenstrahlen,
die sichin dies-es Seitentälchen der fElster so
recht-hineinlegen konnten. Wenige Wochen
später zogen dann die .Skifahrer ihre Spu-
ren über die Hänge. Es war, wie gesagt, ein
schönes Fleckchen Erde „in Kulmbooch“.

Tschechoslowakischer Abschnitt der
_ _ osteuropäischen Pipeline fertig

Der Leiter der t-sch-echfischen Bauorganisa-
tion, die mit dem Bau der ost-europäischen
Erdölleitung beauftragt' wurde, hat mitge-
-teilt, -daß die Rohre auf der gesamten- -tsche-
dıoslowakischen. Strecke, von Usch.horod bis
Preßburg bereits gelegt seien. Man arbeite
zur Ze-it an idem Anschluß der 'Pipeline an
das Erdölverarbeitungskombinat „Slovnaft“
bei P-reß-burg, wo das sowjetische Erdöl ver-
arbeitet' werden soll. Die tschechoslowaki-
sche Pipeline werde gegenwärtig mit Preß-
luft und Wasser auf ihre Dichte geprüft. i

Durch die vorzeitige Inbetrie'bnahme der
tschechoslowakischen Teilstrecke werde auch
die Inbetriebnahme der n-euen Raffinerie -bei
Preßburg voraussichtlich um etwa zwei Mo-
nate vorverlegt werden könn-en. Auf der
sowjetischen Se-ite wird an der Pipeline j_e-
doch immer noch gearbeitet, da Verzöge-
rungen in der Lieferung von Rohren die
Arbeiten in diesem Sommer mehrmals ge-
stört hätten. Nach Fe-rti-gstellung- d-er sowje-
tischen Teilstrecke von Uschhorod bis Bro-
dy, voraussichtlich um die Jahr-eswende,
wird das erste sowjetische Öl in die Tsdie-
choslowakei gepumpt werden können. Bis
Brody wirdies allerdings aus -den Ulfeldern
bei Kujbyschew per Bahn transportiert wer-
den müssen..'Die Inbetriebnahme der gesam-
ten =Erdölleitung sei für Ende 1963 geplant.

% _

Die im Erzgebirge liegenden ältesten
Uraner_zg'ruben_ Europas, nämlidı die von
Joachimsrhal, scheine-n nach tsc:hech_=ischen
Pressemeldungen nunmehr endgültig ihrer
Erschöpfung entgegen zu gehen-. Wie be-
richtet wird., ist diese Erschöpfun-g jetzt
auch in der Grube von Abertham.,
der ,bisher ergiebi-gsten Grube einge-
treten. Man ha-be hier zwar auf sdıwer
zugängliche Erzvoı'-kommen zurückgegrif-
fen und -neue Querschläge und Strecken. zu
vorausg-esetzten' .Erzvorkommen vorange-
trieben, dochiseien die Erfolge hinter den
Erwartungen weit zurück geblieben, so daß
man jetzt allen Ernstes- daran -denken müsse,
„den Übergang auf ein Nebenprodukt -zu
find-en“. '-



Die Bezeidrnung,,Kůmmeib'iich-
s e n " fiir die an der Grenze stehende, be-
reits zur bayerisdren Gemeinde Lautcrbaďt
gehórige Einsdricht fiihrt Richard Rogler
in seinem Flurnamenbuďr (S. 32) auf den
GrenzrHandel (lies Sdrmuggel) mit Kiim-
mel und sonstigen Spezereién zuriick. ober-
lehrer Karl Dunkei eibt im Rehauer Tas-
blatt dafiir eine eťwás abweidren'de Erklá-
rung. Nadrdem er gleich Rogler von der
Kůmmelbiiďtsen als von dem sogenannten
,Erbhaus" gesprocrhen hat, das nadr 1800
von einem Baumgártel erbaut worden sei,
fáhrt Dunkel fort: Der mundartliďre Aus-
drud< ,,Kimmelbidrsn" kommt daher, weil
ein friiherer Besitz'er selbstgemaďrten Kiim-
mel_Súnaps verkaufte.

j4

''ÁucJr jede Gaststátte hat einen, Plan,
den sie erf,iillen soll. Dazu gehórt aber auďr
das Bier" - so árgert sidr ein Lesenbrief in
,,Aufbau und Frieden". Es war aber auch
sďrrecÍliďr _ die Brauerei Brun-
nersdorf bei Kaaden, einst ein weithin
bekannrer Begrif f fi.ir gutes Bier, war in
den heiílen Augusttagen nidrt imstande, ihre
Kundsdraf ten audr nur einigermaí3en aus-
reidrend zu beliefern. Lángěr als v i e r -zehn Tage waren zahlieic]re Gaststát-

Liebe Haslauer!
. Das Bild in der Folge 18 vom 23. Septem-
ber 1961 hatte es in siďr' Auó idr selbst
tippte hinsiďrtliďr der ortliďrkeit daneb'en'
Zwar hing die Saůe mit einer militárisdren
I\{usterung zusammen und insoweit war idr
auf 'der. riďrtigen 'Spur. A,ber mit den Mán-
nern auf dem BiLde hatte es dodr eine be-
sondere Bewandtnis und unversehens ist das
Bild durdr seine von Lm. !íilli K ó h l e r
in Straubing ge,bene Deutung zu einempolitischen Dokumeni geworden.
Hóren wir ihn selbst:

"Das Bild wurde im August 192O gemaďrt
un.d zwar anláBlidr der Fluchi .rror
dem tschechischen Militaris-
m u s. Auf dem Plakat, welďres im Vorder_
grund des Bildes auf den Hi.iten steht, be-
fand sidr die betreffende Aufsdrrift, die lei-
der auf dem Bilde niďrt leserlich ist. Die
AuÍsďrrift áuf dem Plakat hieí3 'Fludrt vor
dem tsďredr:sďren Militarismus".

Das also war die Musterung im Ja'hre
1920. Es handelte siďr um die Jahrgiinge
1898' 1899 und 1900. lý/ir marsdrierten dá_
mals von Haslau nach Ásďr, ,bei der B'om-
mersreutheÍ Sďrweiz bogen wir links ab und
von dort ging es iiber d:e Grenze nadr
Bu&waid und Selb. Dort harrten wir adrt
bis zehn Tage aus. Die Parole hie8 doch da-
mals genau wie nadt 1945: ,,Nieder mit dem
Milit.arismus und nie wieder Krieg". So
viel iďr miďr erinnere, gaben damals die
deutsďren sozialdemokratiiďren Ábgeordne-
ten diese Parolen aus. Biirgermeister Seidl
fuhr damals mit dem ersťerl zup nadr Asch
und als wir dort nidrt ersdrienen'. ant'woť-
tete er auf die Frage, wo denn seine Leute
seien, daí3 diese bestimmt noch kommen
werden, da sie ja in der Frůhe zeitig 'abmar-

sďriert seien. Das 'Warten war aber verge-
bens, denn wir waren sdron iiber der Gren-
ze' wo wir uns sidr,er und geborgen íiihlten.
Dodr meistens kommt es anders als man
denkt und so auch in unserem Falle. In
?rag wurden in der Zwisďrenzeit Verhand-
lungen aufgenommen, worauf wir wieder
zuriid< und uns, dodr der Musterungskom-
m-ission stellen muíŠten. '$řegen unseÍer -
,,Fahneníluďrt" wurden wir jedčďr niďrt be-
.straft-

Nun zu dem Bild sel,bst. Dieses wurde in
Se I b gemaclt. Das tlaus im Hintergrundjst entweder das katholisd're Geselleňheim

Eine libcrrosdrende lósung
Die Haslauer im letzten Rundbrief waren -Deserteure"

ten ohne Bier und alle Anruf e bei der
Brauerei biieben vergebliďr. Sq wurden die
Gastwirrsdraften zu,,Planwirtsdraften".

A

In das g.rr-,. sudetendeutsdr.e Gebiet
Bóhmens i.ibersiedelten in den ersten sedrs
Monaten dieses Jahres sage und schreibe
1720Tschedren aus dem Landesinneren. Die-
se Umsiedler wurden in der Landwirtsdraft,
im Bauwesen und in der Industrie 'einge-
setzt. \řeitere Klreinliáuser wurden instand
gesetzt und wanen nun ihrer neuen Be-
wohner. Audr die Betriebe .Aritma" in
AscI und Eska in Eger beteiligten sid-r an
der Umsiedler-Lod<ung, die nach wie vor
nicl'rt ziehen will. Die Riickwanderung ist
f ast gróBer als der Zuwadrs durc}r Zuzu,g
aus Innerbóhmen.

J+
In unserer Patenstadt Rehau wurde am

29. September 1961 als drirt,er imposanter
Nadrkriegs-Sdrulbau eine ne,re ÝoÍkssdrule
feierliďr ihrer Bestimmung iibergeben. Zehn
evangelisďre Klassen mit"l52Sdiiilern hiel-
ten in das neue Gebáude ihren Einzug. Die
Sdrulraumnot ist damit in Rehau behoben.
Leiter der Volkssdrule im neuen Ftreim ist
der aus RoíŠbach stamm,end'e Lands-
mann Rektor Bohra. '

oder die Turnhalle.'Genau kann iďr es nidrt
mehr sagen, immerhin sind seit dieser Zeit
i.iber 40Jahre verstridren.-Nun zu all den
Kumpeln, beginnend die erste Reihe oben
von links nadr reďrts:

Seidl Schuster - Had<l Andreas - Kiin-
zel Wenzel - 

,Goldschald Ade (Matnerru8)

- Behr Andreas (den Du wahrsdreinlidr
fiir den Klótzl Toni gehalten hast - falsďr
getippt) - Biedermann Ziegelháuser _ Hol-
ter 'Wenzel _ Baumgártel Gustl (Hofmiil-
ler) - Biederman'n Zieglháuser (Stádtelein)

- Biedermann Franz - BaumgárteI Franz_ Mihner Linda'u _ Biedermann Sďrust'er
Lindau - Biedermann Steinmetz, Lindau -]!{ósdrl Lindau.

2. Reihe (von links nadr reďrts):
Důrbed< Lois - Máhner Marktplatz -Hi.ibl fosef (Biener) - Thumser Gustl -Goldsdrald Hans'- lVagner Rudolf (Gerst-

ner) - Uhl ,Lo:s (Paktřr) 
- Manni lFIan-

serl _ Reinl Hirsďrberg - dann folgt ein
Llndauer, dessen Name mir niďIt mehr b'e-
kannt ist _ Fr.itsďr Lindau - Meier Alfred
- 

!tr7agner Johann (Leidrwei Honer).
3. Relhe (von links naďr recJrts):
Kohl Johann - 

'Vagner lJťenzel (Kreuz-
bauer) - Hoffmann Mi&l - Stadler Rudi

- s7olf Álfred - Miiller Johann (Val-
nigl) _ Kóhler \7i1li - Goldsdrald Georg

- Miiller Adolf - Stadtler Karl - 
,Fid<l

Franz - Sďrmirler - Bóhm Johann (Bo-
der) - Ott Johann Schuster.- Silbermann
Acle.

9o, das waren also diese 43 Mann. Leider
sinií meines '!tríissens davon zehn nidrt mehr
unter uns, vielleidrt sogar mehr.o

Soweit also \řilli Kóhler. Viele áltere
Landsleute werden sidr jener turbulenten
Tage ja nodr erinnern kónnen, die mit der
tsďrec]risdren Mobilisierung gegen Ungarn
im Zusammenhange standen.' Also war es niďlts mit dem Asdrer Sdr,iit-
zenhaus, das ich mir aus dem Bilde heraus-
gerátselt hatte. Iďr bin sogar nodr zweites
Mal danebengetappt und habe mir dadurcll
den Unmut des Klótzl-Toni zugezogen, weil
idr ihn als Dirigenten der "\7ildeď Sánger-
knaben" absetzte und seinen Dirieentenitab
dem Lm. Andreas Behr aus der Ť'edergasse
iiberreiďrte. Um die Saďre aus der 'ltrřeli zu
scha-ffen, sdrlage idr den ,,'0íilden Sánger-
knaben" vor, ihren seinerzeitigen verdienlen
Chorleiter, den Klótzl-Toni, zum Ehren-

drormeister zu ernennen, damit. er. wieder
etwas besser auf miďr zu spreďren ist.

Die einwandfrei beste Lósune des R.átsel-
bildes kam, wie man siďr nun"wohl selbst
denken kann, von Sdrneidermeister :!(/ilhelm
Kóhler aus Straubing, Sdrlesisďre Straíle57.
Er erreidrte die hóďrstmógliďre Punktzahl
von 45, weil er audr die zwei Zusatzpunkte
fi.ir ridrtige Standortbestimmung eií'ihlimsen
konnte.

Zw eít e wurde Frau Eva Sdrwáserl in
Magdstadt, GoethestraíŠe 8, mit 38 "festge-

stellten Namen und damit 38 Punkten..
Dritter : Johann Fritsdr iri .Naurod

bei !řiesbaden, Auringer 'StraBe 4, ''mit 
33

Punkten.
Vierre: Frau Marle Uhl in Delken-

heim iiber \řiesbaden, Am Herrenstúd< 8.
Sie sďrrieb dazu: ,Án alle kann idr miďr
niďrt mehr erinnern, denn man wird dodr
alle Tage llter und das biíŠcfien Hirn. was
man nodr hat, trod<net langsam gar ein.'. -Sďrlagender Gegenbeweis zu solcher Selbst-
einsďrátzung: Sie bradlte es auf 29'Funkte!

Áuf \7'iederhóren!
Euer Garwl-Toni.

Der leser hot dos Wort
MUNDARTSCHREIBUNG

' Im Hinblick auf die Mitteilung im Asdrer
Rundbrief, Folge 18, Seite 141, móchte ic:h
die Leser des Asdrer Rundbriefs fragen, was
im Nadrfolgenden besser gesdrrieben und
besser verstándlidr ist:_allái 

afm Rái, allein auf dem Rain, oder
1lleu aÍm Reu? Die Stii in da Zei(d)lwái,
die Steine in der Zeidlweide. oder díe Steu
in da Zei(d)lweu} Si'e wia(r) Áiine in da Hái,
siewar nodr niďrt in derrÍeide (imřIeide-
kraut), oder sie waa(r) neune in- da Ftre.u?
Die Mii(d)la daháim, 'die Mádeln daheim,
oder die Meull dlheum? die Stti in da Hii,
die Steine in der Heide, oder die Steu iqdí Heu? Da áiasdrt Riia mit dean sďráin.
Máilan, der erste Reihen Clanz) mit idon.
sďrónen Miídďren, oder 'd1 íi1sdrí Retla mit
de1n scháin Meulín? Die Máila iim dean
Máia, die Mádel um den Meien, oder die
Meula Úm'de1n Meua? Dees schái Trii (alt:
Getragene) nebm unnan Rái, das sdróne
Getreide neben unserem Rain, oder dees
sďrái Treu nebm unn1n Reu? die gungá
Mái (Maiden), die jungen Mágde, odér d-ie
gungí Meu? Die hiiíJn Stái, die hei8en
Steine, oder die heuíŠn Steu? Di'e Ráis in die
Hiimat, die Reise in die Heimat, oder die
Reuíš in die Heum1t? - Iďr wiirde midr
imrner Íiir Ersteres entsdreiden, bleiben wir
wie unsere Álten lieber sdrón beim ii, wenn
wir in der Sdrriftspradre sdron ei sďrrei-
ben! \řozu noďr einen neuen Zwielaut eu,
der obendrein in unserer hodrdeutsdren
Spradre falsdr gesdrrieb.en wird.

Eine Durďrstreiďrung des tonlosen Dia-
trektlautes a, der phonetisdr mit einem um-
gekehrten e wiedergegeben wird, wire eher
hinzunehmen, dodr hat bis jetzt je-
dermann den Satz .v erstanden;
,,Kinna, da Lutza kinntí'. IJnbetontes a
war eben' ganz abgesďrwídrt' 'betontes a
hingegen ein sehr helles hodrdeutsches a;
das gesďrlossene tiefe Asďr'er á war deutliďr
durdr das Ringlein auf dem Budrstaben ge-
kennzeidrnet. Kein Lautzeidren wurde aber
bisher gefunden fiir den Stammvokal in
,,Kella, Fella, hell, gell, Nell, Schelln, Tell,
\ťelIn, Z'ellare"; dieser Vokal ist weder á
noďl e. Hier Abhilfe -zu suďre n, wáre redrt
angezeigt. Auch die SiÍrreibung ,,sott (s.tt't.
Stóll (Stuhl)' Kóll (Kehle), FIóll, prólln,
stólln, wóIln", láílt an Klarheit zu- wiin-
sc}ren iibrig; denn der Stammlaut ist kein ó
mit Lippenrundung, sondern er si:mmt fast
mit dem tonlosen a iiberein z' B. a řIó1l, an
Stóll (einen Stuhl). Hier lieíŠe sjďr mit einemdurchgestrichenen ó oder c
abhelfen.
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- Die -Bezeichnung „ K fü m m e l bü c h -
s en “ für die an der Grenze stehende, be-
reits zur bayerischen .Gemeinde 'Lauterbach
gehörige Einschicht führt Richard Rogler
in sein-em Flurnamenbudı (S. 32) auf den
Grenz-II-Iandel (lies Schmuggel) mit fKüm-
mel und sonstigen Spezere-i-en-_zurück. Ober-
l_ehrer_` Karl -Dunkel gibt im Rehauer Tag-
blatt dafür eine etwas abweichen-de Erklä-
run-g.- Nach-dem er gleich 'Rogler von der
Kümmelbüchsen als von dem sogenann.ten
„Erbhaus“ gesprochen hat, das nach 1800
von einem-Baumgärtel erbaut wor-den sei,
fährt Dunkel fort: Der mun-dartlich-e Aus-
druck -„K-immelbich.sn“_ kommt daher, weil
ein früh-erer_Besitz`er sel-bstgemachten Küm-
mel-Schnaps verkaufte.

_ .ge -
„Auch je-de Gaststätte hat einen Plan,

den sie erf~üllen__'soll. Dazu gehört aber auch
das Bier“ - so ärgert sich ein Leserbrief in
„Aufbau und Frieden“. =Es war aber auch
schrecklich -- die Brauerei Brun-
n ersdor-f bei Kaaden, einst ein weit-hin
bekannter`Begriff für gutes Bier, War 'in
den heißen Augusttag-en nicht imstande, ihre
Kundschaft-en auch nur ,einigermaßen aus-
reidıend zu beliefern. -Länger als vier-
z e h n ' T a g e waren. zahlreiche Gaststät-

.í

ten ohne Bi-er un-d alle Anrufe bei der
Brauerei blieben vergeblich. So_ wurden die
Gastwirtschaften zu_ „-Plan-wirtschaften“.

In das gesamte sud-etendeutsch-e_ -Gebiet
Böhm_ens'ü'bersiedelten- in den ersten sechs
Monaten die-ses Jahres sage und schreibe
1720 Ts'c_hechen'aus de-m Lan-desinner-en. Die-
s'e_Umsiedler`wurden in der Landwirtschaft,
im Bauwesen und in der Industrie -einge-
s-etzt. We-itere Klieinliäuser wurden instand
gesetzt und warten' nunih-rer neuen Be-'
wohner. Auch die Betriebe „Aritma“ in
Asch und Eska in Eger 'beteiligten sich an
der Umsiedl-er-Lockung, die nach wie 'vor
nicht 'ziehen will. Die Rückwanderung ist
fast größer als der Zuwachs -durch Zuzug
aus Innerböhmen. .

if ' _
In unserer Patens-tadt Rehau wurde am

29.September 1961 als dritter 'mposant-er
Nachkriegs-'Schfulbau ein-e neue Volksschule
feierlich ihrer Bestimmung übergeben. Zehn
evangelische Klassen mit 352 'Schülern 'hiel-
ten in das n-eue -Gebäude ihren Einzug. Die
Schulraumnot ist damit in Rehau behoben.
Leiter der Volksschule im neuen Heim ist
d-er aus Roßbach stammende Lands-
mann Rektor Bohra. - '

Eıne ubemısdıende losung
. -~ Die Haslauer im letzten Rundbrief waren „Deserteure“ _ _

Liebe H-aslauer!
Das Bild in der Folge 18 vom 23. Septem-

ber 1961 hatte es in sich. Auch ich selbst
tippte hinsichtlich der Örtlichkeit daneben.
Zwar hing die Sache mit -ein-er militärischen
Musterung zusammen und insoweit war ich
auf-›der¬ richtigen- 'Spur. A'b-er mit -den Män-
nern a_uf dem Bilde hatte es doch eine be-
sondere Bewandtnis und unversehens ist das
Bild durch seine von Lm. Willi K öh l e r
in .Straubing g-ebene Deutung zu ei-nem
politischen Dokument geworden.
Hören wir ihn selbst:

„Das Bild wurde im August 1920 gemacht
un-d zwar anläßlich der Fluc h t vor
dem tschechischen Militaris-
m_'u s. Auf d-em Plakat, welches im Vorder-
grund des Bild-es auf den Hüten steht, be-
fand sich die -betreffende Aufschrift, die lei-
der auf dem 'Bilde nicht leserlich ist. Die
Aufschrift auf dem Plakat hieß „Flucht vor
dem tschechischen Militarismus“.

Das also- war die Musterung im Ja-hre
1920. Es handelte sich um die Jahrgänge
1898, 1899 _und 1900. Wir marschierten da-
mals von Haslau nach Asch, «bei der 'Rom-
mersreuther Sdıweiz bogen wir links ab und
von dort gin-g es über die Grenze nach
Buchwald und Selb. Dort harrten wir acht
biszehn Tage aus. Die Parole hieß doch da-
mals genau wie nach 1945: „Nieder mit dem
Milit-arism-us und nie -wieder Krieg“. So
viel ich mich erinnere, gaben damals die
deutschen sozialdemokratischen Abgeordne-
ten diese Parolen aus. Bürgermeister Seidl
fuhr damals mit dem ersten Zug nach Asch
und als wir dort' nicht erschienen, antwor-
tete er auf die Frage, wo denn seine Leute
seien, daß diese bestimmt noch kommen
werden, da sie ja in d-er'Frühe zeitig 'a›bm_ar-
schiert seien. Das Warten war aber verge-
bens, denn wir waren schon über der Gren-
ze, wo wir uns sicher und geborgen fühlten.
Doch meistens kommt es anders als man
denkt und so auch in unserem Falle. In
Prag wurden in der Zwischenzeit Verhand-
lung-en aufgenommen, worauf wir wieder
zurück und uns, doch d-er Musterungskom-
:mission stellen mußten. Wegen unserer
„Fahnenflucht“ wurden wir jedoch nicht be-
ıstraft. _ '

Nun zu dem Bild selbst. Dieses wurde in
.Selb gemacht. Das Haus im Hintergrund
ist entweder das katholische Gesellenheim

O

oder die Turnhalle. 'Genau kann ich _es nicht
mehr sagen, immerhin sind seit dieser~Zeit
über 40 Jahr-e verstrichen.~Nun z-u all den
Kumpeln, beginnend die erste Reihe oben
von links nach rechts:

Seidl Schuster - -Hackl Andreas- -Ä- Kün-
zel Wenzel - -Goldschald Ade (Matnerruß)
- Behr Andreas (den Du wahrscheinlich
für d-en Klötzl Toni gehalten hast - falsch
getippt) - Biedermann Ziegelhä-us-er -- Hol-
ter Wenzel -- Bau-mgärtel Gustl -(Hofmül-
ler) - Bi-ed-ermann Zieglhäuser (Städtelein)
-- Biedermann Franz - Baumgärtel Franz'
- Mähner Lindau - Biedermann Schust-er
Lindau - 'Biedermann Steinmetz, -Lindau _-
Möschl Lindau. -

2. Reihe (von links -nach rechts):
' Dürbeck Lois - Mähner Marktplatz -

Hübl Josef (B-iener) _ Thums-er Gustl -
Goldschald Hans' -~ Wagner Rudolf (Gerst-
ner) - Uhl -Lois (Pakter) - M-annl Han-
serl -_- Reinl Hirschberg - dann folgt ein
Lindauer, dessen Name mir nicht mehr 'b`e-
kannt ist -- Fritsch=Lindau - Meier Alfred
- Wagner Johann ı(-L-eichwei Honer).

'3.-Reihe (von links nach rechts): _
Kohl Johann - Wagner Wenzel (Kreuz-

bauer) - Hoffmann Michl -- Stadler Rudi
-- Wolf Alfred - Müller Johann- (Val-
nigl) -- Köhler Willi -- Goldschald Georg
-' Müller Adolf - Stadtler Karl -- *Field
Franz '- Sch_mirler - Böhm Johann (Bo-
der) -~ Ott Johann S-chuster_,--- Silbermann
Ade. ' -

So, das waren. also diese_ 43 -Mann. Leider
sind meines Wissens davon zehn nicht mehr
-unter uns, vielleicht sogar.mehr.“'

' Soweit _also Willi Köhler. Viele ältere
Landsleute werden sich jener turbulenten
Tage ja' noch erinnern können, die mit der
tschechisch-en' Mobilisierung gegen Ungarn
im Zusammen-hange standen.
`-Alsowar esnichts mit dem Asch-er Schüt-

zenhaus, .-das ich mir aus dem Bilde heraus-
gerätselt hatte. Ich -bin' sogar noch zweites
Mal dan-ebengetap-pt und habemir -da-durch
den Unmut des Klötzl-Ton.i zugezogen, weil
ich ihn als Dirigenten der „Wilden Sänger-
knaben“ a-bsetzte und seinen Dirigentenstab
dem Lm. Andreas B-ehr aus. der 'Ledergasse
überreid-ıte. Um die Sache aus der Welt zu
schaffen schlage ich den „Wilden Sänger-3

'kna'ben“ vor, ihren seinerzeitigen verdienten
Chorleiter, den Klötzl-Toni, zum- Ehren-
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chormeist-er zu- ernennen, 'damit_er,'wieder
etwas besser auf mich zu sprechen- ist. _

Die einwandfrei beste Lösung -des Rätsel-
bildes kam, wie man sich nu_n wohl selbst
denken kann, von Schneiderme_ist_er-Wil=helm
Köhler aus'fStrau-bing, Schlesische -Straße 57.
Er erreichte die _höchstmöglic:he'Punktza1hl
von- 45, weil er auch die zwei Zu_sat;p'unk'te
-für richtige 'Standortbestimmung eifiheimsen
konnte. ' _ '

Z w e i t e ' wurde Frau Eva Schwägerl in
Magdstadt, Goethestraße 8, mit 38 festge-
stellten Namen und damit 38 Punkten..

' D ri t t e r :_ Johann -Fritsch,-_'i_n_ -Na-urod
bei Wiesbaden, Auringer Straße 4,`-"hai-ti 33
Punkten. I "`

' Vierte: Frau Marie Uhl in Delk-en-V
heim über Wiesbaden, Am Herrenstück 8.
Sie schrieb dazu: „An-_ all-e_ kann idı mich
nicht mehr -erinnern, -denn m-an wirddoch
alle_Tage älter und das bißchen Hirn, was
man noch hat, trocknet langsam garfein.“ _
Schlagender-_Gegen›bew~e-is zu so-l'ch-e'ri'Selbst-
einschätzung: Sie brachte es auf 29"'Punkte!

_ Auf Wiederhören !.
'Euer 'Gar-wa-Toni.

Der ,leser hat das Wort
MUNDARTSCHREIBUNG

-` Im Hinblick? auf die Mitteilung im Ascher
Rundbrief, Folge 18, Seite 141, möchte ich
die Leser des Ascher Rundbriefs fragen, was
im Nachfolgenden "besser geschrieben und
'besser verständlich ist:_
'allåi afm Räi, allein auf dem Rain, o-der
alleu' afm _Re_u? -Die Stäi in da Zei(d)lwäi,
die Steine in der Zeicllweide, oder die Steu
in da Zei(d)lwe-u? Sie wåa-(r) nåine in .da'Håi,
sie war noch nicht in der¶-Ieid-e (im Heide-
kraut), o-der sie waa(r) -neune in- da H-e_u?_
Die Mäi›(d)la_ dahåim, die Mädeln daheim,
oder -die Meula daheum? die 'Stäi in da Häi,
die Steine in' der Heide, oder die-Steunin

Mäilan,-' der-_? erste Reihen (Tanz) :ni-t
SCl'ıÖn-en“ Mädchen, oder '_dä."äiilSCl'1t `RB"ü'a"3Ärfıit_
-dean schäin M-eulan? Die Mäila üm clean
Mäia, die Mädel um den Mei_en, oder die
Meula ümfdean Meua? Dees schäi 'Träi (alt:
Getragene) nebm unnan Räi, das 'schöne
Getrei-de neben unserem Rain, -oder dees
schäi Treu nebm unnçın Reu? die gungä
Mäi (Maiden), die jungen Mä-gde, o'd-er die
gung; Meu? -Die häißn- Stäi, die heißen
St_e-ine, oder die heußn Steu? Di-e Råis in die
Håimat, die Reise in -die Heimat", -oder die
Reuß in die Heumat? - Ich würde mich
immer für Ersteres entscheiden, bleiben wir
wie unsere Alten- lieber schön beim -äi, wenn
wir in der Schriftsprache schon ei schrei-
ben! Wozu no-ch einen neuen' Z-wielaut eu,
der obendrein in unserer hochdeutschen
Sprache falsch- gesdırieb-en wird. _

Ein-e Durchstreichung des tonlo-sen 'Dia-
l-'ektlautes a, der phonetisch mit einem um-
g-ekehrten e wiedergegeben wird, wäre eher
hinzunehmen, -doch hat bis jetzt je-
dermann den Satz ,.v_erstan'd-en;
„-Kinna, da Lutza kinn't“.' Unbetontes a
war eben' ganz abgeschwächt, ibe-tont-es a
hingegen ein sehr hell-es hoch-deutsches a;
das geschlossene tiefe Ascher ä war deutlich
durch da-s Ringlein auf dem Buchstaben ge-
kennzeichnet. Kein Lautzeichen wurde aber
bisher gefund-en für den -Stammvoikal in
„Kella, Fella, h-ell, gell, Nell, Schelln, Tell,
Welln, Z-el-lare“; dieser Vokal istweder ä

H “nodı e." -Hier Abhilfe 'zu __sud1e'n,-wäre recht
angezeigt. Auch 'die Sizhreibung „Söll (Selb),
Stöll (Stuhl), Köll (Kehle), iHöll',- prölln,
stölln, wölln“, läßt an Klarheit zu wün-
schen übrig; denn d-er 'Stammlaut ist kein ö
mit Li-ppenrun-dung, sondern erstimmt fast-
mit dem tonlosen a überein z. B-. a =I_-Iöll, an
Stöll -(einen .S-tuhl). Hier ließe sic:h mit einem
durchgestrichenen_ jö-_; o-der "e
abhelfen. ' " -_

da Heu? Da äiascht Räia mit dean -sd__1ä`in- H



Mit d'em Durchstreichen des ton.
losen a ist nidrt'viel gedient, aber ein''!řeg
angedeutet, wie man die gefiirďr3ete
,,Klammeritis" in der Asďrer Mund-
artsóreibung eindámmen kónnte. \íeil im
Asdrer Dialékt die Nasalierung des Eger-
lándisďren fast gánzliďt gesdrwunden ist, fal-
len námlidl die n am Vortende rrreg:
Máa(n), ZZa(n), Bia(n)' ia(n), Spaa(n)'
Kia(n), klia(n), Zie(n) usw' Hier lieí}e siďr
durdr'einen íeggestriďrenes ,,n" die Arbeit
fiir ,den Setzer sehr erleiďrtern und vet-
kiirzen, auďr der Handsďrreiber kónnte so
verfahren; nur der.Masďrinensdlreiber hIt-
te gróBere Miihe, weil er naďrtráglidr m_it

der tland das Sdrlu8-n durdrstreidren mii8-
te. Áudr vor Sdrtu8-t wire diese Verein-
faďrung der Sdrreibweise durdlfiihr'bar:
Háa(n}dseeďr, Sía(n)d, Kie(n)d, \{rie(n)d'
Pfuu(n)d, gwiah(n)t, gsdriuh(n)t, gliuh(n)t
usw. Die Dru&'erei táte also gut daran, eine
Drud<type mit durch gest rich en em
,,n" anz-usďtaffen' Ahnlidr ist es mit dem
Š c h 1rr B _ r in '\0í'órtern wie: die Váa(r)'
wáa(r), dáudaá(r), die Sďraa(r); aber hier
liesň ni&t soviele Fálle vor wie bei Sďrlu8-
n, "so daí3 man von der Ansdraffung einer
besondenen Type absehen kann. Den rJť'eg-

fall von Buďrsiaben kann man audr durďr
Setzen kleinerer Typen ersidrtliďr maďren,
wie es heute in wisiensďlaftliďren '!íerken

zu finden ist. Soldre '!íórter wáren z. B' fol-
gende: an in(d)ara, FIáda(r)n, pflista(r)n,
win(d)a(r)n. Besonders bei letzterem]Jť'ort
ersiehi man den groBen Vorteil, wenn der
Setzer .ein durďrgéstridrenes r oder d ver-
wenden kónnte.

\ť'ollte man aber in diesen !íórtern auů
noďr ein durďrstridrenes a verwenden, so
wiirde das \ťortbild sehr darunter leiden;
es kámen zuviele und versďrieden gemeinte
Durďrstreidrungen zusammen. Es wáre
iiberhaupt besier, D u rihs t reichun-
gen nurdortzuverwenden, wo Laute
iatsáchlich we gf allen, niďrt wo
sie nur gesďrwádrt sind, sonst gibt es ein
Kuddelmuddel' Vordringlidr wáre die Be-
sďraffung von Lettern mit durd'rstriďrenem
n. r fui das 'Wortende und solďren mit
durďrstriďrenem d, t in den Silben, beson-
ders fiir !ťórter wie: Knia(d)l, Kia(t)n,
Bia(t)l, Mái(d)l' iKlei(d)l. Dabei entsteht
allerdings die Frage, ob Drud<lettern mit
durďrstiiďrenem d und t hergestellt werd'en
kónnen. Sowohl die Sďrreiber wie die
Drud<ěr wáren froh, wenn sie von der
,,Klammeritis" befreit werden kónnten.

Ridrard Rogler

Ánmerkung der Sďrriftleitung: ohne der
Erwiderung Lmr Adolf Kleinleins, dessen
grůndlidre 

_B'efassung 
mit einer lautgereďr-

řen Mundartsďrrei'bweise den ÁnstoB zu
unseren Klárungsversudren gab, móďrten
wir sdron jetzt auf Folgendes hinweisen:
Riďrard Rogler sďrreibt riďrtig ,, . . . doďr
hat bi s letzt jedermann den Satz ver-
standen.".- Darauf eben kommt es an. Bis
ietzt werden jene, die die Asďrer Mundart
noďr beherrsdren, lautliďr immer riďr-
tig lesen, ob die Sdrreibweise nun so oder
sď aussiáht. Es wiirde sogar eine leiďrte
Mundart-Andeutung geniigen, der mund-
artsiďlere Asdrer káme damit zu Faďr. !ťas
aber. wenn der Leser zu buchstabieren an-
fangin mufi, weil er die Mundart niďrt be-
herřsdrt? Anders ausgedrůd<t, wenn er die
Buďrstaben klanglicJr riďrtig zu dem Mund-
artv/ort zusammenfiigen mu8? Dann wird
doďr nur úb,rig bleib'en, ihn mit d'en Lau-
ten (Budrstaben) der Sdrriftspradre an das
\íori heranzutiihren und dort, wo diese
niďrt ausreidren, eben zu Behelfsbuchstaben
zu greifen. Der Ásďrer sagt eben, wenn man
ihm riďrtig ,,aufs Maul sďtaut", niďrt Gmái,
auďr ni&i'Gmoi, sondern Gmeu. Der der
Ásďrer Mundart nidlt Kundige wir'd also
richtig spredren, v/enn er ,,Gmeu" liest.

ZU DEM KLASSENBII-D in Nr. 17 "DieZeit der Gretdrenfrisuren" darf idr noďr
einiges ergiinzen, bzw. beriďrtigen: Die Leh-
reriň ist Frl' Seima Bi.iďrne r, Handarbeits-
Iehreriň, die Sdrwester der Volkssďrullehre-
rin Berta Bůdrner. Es war wohl gerad l
'Handarbeitsstunde: im Vordergrunde steht
die Náhmasdrine und die Mádďren haben
Stoffe vor sidr liegen oder in der {Hand.
Herr Sďreidháuer v/ar damals wahrsdreinlidr
Klassenlehrer in der Klasse, keinesfalls Di-
rektor. Direktor der 1. Mádďrenbiirgersďrule
am Stein war in dieser Ze|t Herr Karl Ál-
berti. Iďr kam als ganz junge Búrgersďrul-
lehrerin 1911 an die Steinsďrule und diente
unter Alberti sehr viele Jahre. Dann erst
kam Sďreidhauer, eigentlidr niďrt gar zu
lange. Nad'r ihm leitete die Sdrule proviso-
risdr Herr G. Gemeinhardt, dem i& 1927 in
der Leitung folgte.

Helene Kiinzel
!řunsiedel, Max-Reger-Str. 1

Aus den Heimotgruppen
Asóer Gmeu Ánsbadr. Zur Asďrer Land-

kirwa am Sonnabend, den 21. Oktober, in
den Ráumen der řIauf f,bráu-Gaststátten
beim Ridrter Gustl sind alle Landsleute
herzlidlst eingeladen. Fi.ir Kirwa-Sp ezía|irá-
ten und Unterhaltung ist gesorgt! Beginn
19 Uhr. _ Die Bilder vom Ásďrer Treffen
in Rothenburg o. T. sind gut gelungen und
kónnen bei Bgm. Kurt řÍeller, Ansbad:o Ur-
|asstraKé24, gegen Einsendung von 60Pfg.
(fiir Bild und Porto) angefordert w.erden.

Asdrer Gmeu im Rheing:au. Nadr língerer
Pause und in der 'Hoffnung, 'daí3 sidr alle
Rheingau-Asdrer in ihrem Urlaub gut er-
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w e i h bei Kaffee und Kiiďreln in Ostridr,
Gasthaus Kiihn, am Sonntag, den 22. Okto-
ber 1961, feiern. Fúr gute Stimmung sorgt
wie immer unsere bewáhrte Gmeukapelle.
Darum bitten wir alle, die gemtitliďr im
Kreise von 'Heimatfreunden. Asďrer Land-
kirchweih feiern wollen, zu kommen.

Wir grotuliorcn
Diamantene Hodrzeit konnte am 18. Sep-

tember das Ehepaar August Martin (85) und
Frau Ida (81) im Kreise der Kin'der, Enkel
und eines Ur'enkels begehen. Das in Griin
beheimatet gewesene Jubelpaar lebt .1'etzt in
Kassel-B,'W'i8mannstraíl'e 12'

'92. Geburtstag: Flerr Johann Preďrtel aus
Niederreush am 12. 10. in Miirshausen iiber
Melsungen/Flessen. Dem geistig nadr wie vor
lebendigen greisen Landsmann sďrmed<t
unentwegt sein'Pfeifdr,en.

86. Geburtstag: Frau Emili'e Kugler (Spi-
talgasse 8) am 8. 10. in Hof/S., Landwehr-
stra8e 31. Sie ist, gemessen an ihrem geseg-
neten Alter, geistig und kórperlidr nodr sehr
riistig und wohlauf.

85. Geburtstag: Herr Eduard Finger (Bahn-
hofstraBe 1558) am 13.10. in Rotenburg a.
d. Fulda. Er verbringt seinen Lebensabend
bei Tochter und Sdrwiegersohn řIans Thum-
ser. Sein Pfeifdren sdrmed<t ihm immer und
er nimmt auďr sonst an allem noďl regen
Anteil.

82. Geburtstag: řIerr Martin Dorn (Stein-
metz, Haslau) am 29.9. in Niederalm 85
b. Salzburg/osterreiďr. Er ist eifriger Rund-
briefleser,-kann aber leider seine gewohn-
ten ausgedehnten Spaziergánge nidrt mehr
riskiereň, da ihm leiďrt sďrwindlig wird.
Seine Zeit verbringt er daher zumeist da-
heim bei seiner Nidrte Klausho{er.

80. Geburtstag: řIerr Johann Fischer
(Steingasse, Klauberts Sďrweifhaus) am 19.
10. in !řid<er iiber Viesbaden, F1órsheimer
StraíŠe 2. Langjáhriger Sďrweifer und Pac]<er
bei J. C. Klaubert, war er auďl Mitglied der

Kapelle Popp und spielte der Asďrer 'Ju-

gend ungezáhltemale mit zum Tanze auf.
Jetzt versáumt der geistig nodr sehr regt
Landsmann keine Zusammenkunft der Tau-
nus_Asďrer und hángt im U,brigen seinem
alten Steckenpferd, dem Sdrrebergarten,
naďr. _ Frl. Elise Ludwig in E'bersbaďl bei
Kaufbeuren/Allgáu. Álle ihre Verwandten,
'Fam. Heinriďr Ludwig aus Bamberg, Fam.
Hammer aus 'Hohenems in Vorarlberg unci
Fam. Baumgártel aus Eidrstátt fanden siďr
neben einigen Landsl.zuten' ortsansássi-en
und dem řlerrn Pfarrer als Gratulanten ein
und verbradrten mit der Jubilarin einige
Stunden sdlóner Erinnerungen an Asdr. Da-
zu gehórte die Konfirmation, bei der die
junge Elise vor dem Altar die Gebete mit-
spreďlen durfte, dazu gehóren die Blumen-
tage, an denen sie in ihrer Jugend stets mit-
gewirkt hatte' um Íiir den Bund der Deut_
sďren und áhnliďre uneigenn'iitzige organi-
sationen Abzeiďren zu verkaufen. Den Be-
wohnern des Asdrer Marktes war Frl. Lud-
wig wohlbekannt als Verkáuferin im elter-
liďren Kolonialwarengesďráft mit Tabaktra-
fik - und vielleidrt seht es ihnen ietzt' beim Lesen dieser Zeileň so wie dem Sďrrei-
ber, der plótzlid: aus seiner'Kindheit her
den vielfáltigen angenehmen Geruďr in
der Nase verspiirt, wie er ihn beim Betre-
ten dieses Ladens an der Ed<e Marktplatz/
Saďrsenstraí}e immer-atm.ete. !íáhrend der
letzten Jahre nadr 'dem Tode des Ýaters war
Frl. Ludwig in der Hutfa,brik ihres Bruders
Heinriďr Ludwig als Vertrauensperson im
Versand und im Lager tátig. Naďr der Ver-
treibung zog Frl. Ludwig dann die lándlidre
Ruhe vor und sie ist heute in Ebersbadr
bekannt und beliebt.

76. Geburtstag: Frau Anna Góhler (Ler-
drenpóhl, Fárbergasse 4) am t3.10.19ó1 in
Sďrwarzenbaďr/Saale, Miinďtberger Str. 19.

75. Gebnrrtstag: Herr Johann \ťild (Thon-
brunn) am 5. 9.-in Tann/Rhón, wo er in der
OstlandstraBe ein Eigenheim bewohnt. Er
ist mit seiner Ehefraqr Frieda geb. Hilf aktiv
in der Asch-Ro8baďter Gmeu und im BvD
tiitig.

70. Geburtstag: Herr Georg Seidel
('Sďrwindeasse 19Ž8) am 11. 10. in Kaisers-
ěraltit.ř Auf der Ýaďrt 15. Dort verbringt
er mit seiner Gattin seinen Lebensabend im
Siedlungsháusďren von Sďrwiegersohn und
Toďrttr" Grimm, leider sďron einige Jahre
ans Bett gefesselt. Dtr Jubilar war béi Gei-
pel & So'hn besďráftigt; als eifriger Musi-
i<er eehórte er dem Sďriitzen-ordrester an'
das Jr auď' einige Jahre lang leitete.

Arbeisjubiláum. In diesen Tagen konn-
te Lm. Íosef Bármann (39) sein 25 iáh_-
riges Dienstjubiláum in der Firma A. Záh
in-Dórnieheim besehen. Herr Bármann trat
1936 in ž'en friihěren Betrieb zu Asďr ein.
Er erl'ernte den Beruf des Handsdruh-Zu-
sdrneiders und erwarb siďr auíšerdem gute
Faďrkenntnisse als \íirk- und Strid<-Ein-
riďrter. Von 1939 bis 1945 leistete er seinen
Kriegsdienst an den Fronten in Fr'ankreiďr,
Poleň, Italien, Afrika un'd in RuBIand. Trotz
dieier'Vervrundungen konnte er den Krieg
iiberstehen und kam im Jahre 79'46 zu-
samm.en mit seiner Familie in einem Ver-
triebenen-Transport n'aďr'ltrřadrenbudr'en im
Landkreis Hanau. FIier nahm er bereits
wieder Verbindung zu dem im Áufbau be-
6ndliďren Dórnigheimer Betrieb auf und
wurde auďr ,als einer der ,ersten Mitarbeiter
nadr Anlaufen der Produktion wieder ein-
gestellt. Aufgrund sein'er groíŠen Kenntnis-
se auf dem Gebiete der Virkwar'enherstel-
lung ůbertrug ihm die Firma im Jahr'e 1960
die Reisetátigkeit in dem Raum Frankfurt.
Auďr auf diesem Gebiet hat Herr Bármann
sid' aufierordentliďr gut eingearbeitet. Der
Jubilar wur'de im Rahmen ,einer kleinen
Betriebsfeier entspredrend geehrt.

- 
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Mit dern Durchstreichen des ton-
losen _a 'ist nicht «vi-el gedient, aber ein Weg
angedeutet, wie man die -gefürchtete
„Klarnmeriti s“ in der A-scher Mund-
artschreibung eindämrnen könnte. Weil im
Ascher Dialekt die Nasalierung des Eger-
ländischen fast gänzlidı gesd-ıwunden ist, fal-
len nämlich die n am Wortende weg:
Mäa(n›), Zäa-(n), Bäa(n), äa'(n), Spaa(n),
Käa(n), kläa(n), Z-ie(n) usw. Hier ließe sich
durch einen weggestrichenes „n“ die Arbeit
für -den 'Setzer sehr erleichtern 'und ver-
kürzen, auch -der Handschreiber könnte so
verfahren; nur der\Maschinen-schreiber hät-
te größere Mühe, weil er nachträglich mit
der Hand das 'Schluß-n durchstreichen 'müß-
te. Auch vor Schluß-t' wäre diese Verein-
fachung der Sdı-reibweise durchführ'ba_'r:
Håa(n)dseech, 7Säa'(n)d, Kie(n)d, Wie(n_)d,
Pfuu(n)d, gwäa-h(n)t,“ gschäu-h(n)-t, gläuh-(n)'t
usw. Die 'Druckerei täte also gut daran, eine
Drucktype mit durchgestrichenem
„n“ anzuschaffen. Ähnlich ist es 'mit dem
Schluß-r in Wörtern wie: die Wäa(r),
wäa(r), dåudaä(r),. die Schaa(r); aber hier
liegen nicht soviele -Fälle vor wie -bei Schluß-
n, so daß man von der Anschaffung einer
besonderen _Type-absehen kann. Den Weg-
fall von Buchstaben kann man auch durch
Setzen kleinerer'Ty-pen ersichtlich machen,
wie es 'heute in wissenschaftlichen Werken
zu finden ist. Solche Wörter wären z. B. fo_l-
gende:'an än-(d)ara, Häda(r)n, pflästa.-(r)n,
wän(d)a-(r)n, Besonders bei letzterem Wort
ersieht man den groß-en Vorteil, -wenn der
Setzer -ein durczhgestrichenes r oder d' ver--
wenden- könnt-e. -

Wollte man_a'ber in-. diesen Wörtern auch
noch ein durchstrichen-es a verwenden, s-o
würde das Wortbild sehr darunter leiden;
es kšhmen âıíıviele und verschieden gemeinte
Dur strei -ung-en zusammen. Es wäre
überhaupt besser, iDur"c`hstreichun-
ge n "nu.r`Üdort zu verwenden,' -w o -'L a u 1: e
t'at_-sächlich wegfalle_n, nicht wo
sie nur geschwächt -sind, sonst gibt es ein
Ku-ddelmu-ddel. Vor-dringlich 'wäre die Be-
schaffung fvon- Lettern mit durchstrichenem
n, r für das Wortende und solchen mit
durclıstricıhenem d, t in den Silben, beson-
ders für Wörter wie: -Knia(d)l, Kia'(t)n,
Bña=(t)l, - Måi-(d)l, iKl-å-i(c%))l. Daáligi -ents-t-e-ht-
a erdings die Frage, o Dru -ettern mit
durchstrichenem 'd un-d t hergestellt werd-en
können. Sowohl die Sdireiber wie die
Drucker :wären froh, wenn-sie von der
„Klammeritis“ befreit werden könnten.

- - -i Richard Rogler

Anmerk-ung der Schriftleitun-g: Ohne der
Erwiderung Lnr. Adolf \Kleinl-eins, dessen
gründliche B-efassung mit' einer lautgerech-
ten Mundartschreibweise den iA_nsto_ß zu
unseren Klärungsversudien gab, - möchten
wir schon 'jetzt au_f Folgendes hinweisen:
Richard Rogler schreibt richtig „...doch
hat bis je t z t jedermann -den Satz ver-
standen.“'.- 'Darauf eben kommt es an. Bis
jetzt werden jene, die die Ascher Mundart
noch beherrsch-en, lautlich immer' rich-
tig lesen, ob die Sczhreibwei-se nun so oder
so aussieht. Es würde sogar eine l-eichte
Mundart-Andeutung genügen, -'der mund-
artsichere Ascher -käme' damit zu Fach. Was
aber,-wenn der Leser _zu -buchstabieren an-
fangen muß, weil er -di-e_-Mundart nicht -be-
herrscht? Anders ausgedrückt, wenn er die
Buchstaben klanglich richtig zu dem Mund-
artwort zusammen-fügen muß? Dann wird
doch nur übrig bleiben, ihn mit den Lau-
ten (Buchstaben) d-er Schrift-sprache an das
Wort heranzuführen-und dort, wo diese
nicht ausreichen, eben zu Behelfsbuchstaben
zu greifen. D-er Ascher sagt eben, wenn man
ihm richtig „aufs Maul schaut“, nicht Gmäi,
auch nicht -Gmoi, sondern _-Gmeu. Der der'
Asc:h_er Mundart nicht Kundige wird also
richtig sprechen, wenn er „-Gmeu“ liest.

\

,ZU DEM KfLASSE"NBI-LD in Nr. 17 „-Die
Zeit der Gretchenfrisuren“ darf ich noch
einiges ergänzen, bzw. berichtigen: Di_e Leh-
rei-in ist. ~Frl.Selma Büchn'-er, `H_anda_r'beit.s-
lehreriii, die Schwester der Volksschullehre-
rin Berta Büchner. Es war wohl gerad›_
-I-Ian-darbeitsstunde: im Vordergrunde steht
die Nähmaschine und die Mädchen haben
Stoffe' vor sich: liegen oder in der lHa_nd.
Herr Scheidhauer war damals wahrscheinlich
Klassenlehrer in der Klasse, keinesfalls Di-
rektor. Direktor der 1. Mädchenbürgerschule
am 'St-ein .war _in dieser Zeit Herr Karl Al-
berti. Ich 'kam als ganz junge Bürgerschul-
lehrerin 1911 an die Steinschul-e und die-nte
unter Alberti sehr viele Jahre. Dann' erst
kam Schei-dhauer, eigentlich nicht gar zu
lange. Nachihm leitete d.i.e Schule proviso-
risch Herr G. Gemeinhardt, -dem' id: 1927 in
der Leitung folgte.

- Helene Künzel
- Wunsiedel, Max-Reg-er-Str._1

Aus den Heimtıtgruppen*
Ascher Grneu Ansbach. Zur Ascher Land-

kirwa am Sonnabend, den 21.0ktober, in
den Räumen der -Hauffbräu-G-aststätten
beim Richter Gustl sind -alle Landsleute
herzlichst eingeladen. Für Kirwa-Spezialitä-›
ten und Unterhaltung ist gesorgt! Beginn
19 Uhr. -- Die Bilder vom Asch-er Treffen
in Rothenburg o. T. sind gut gelungen und
können bei B-gm.-Kurt Heller, Ansbach, Ur-
lasstraße'24, gegen Einsendung von 60 Pfg.
(f-ür Bild und Porto) an-gefordert -werden.

Ascher Gmeu im Rheingau. Nach längerer
Pause und in der Hoffnung, -daß sidı alle
Rheingau-Asdıer in ihrem Urlaub gut er-
holt hab-en, wollen wir traditionsg-emäß und
vereint wie -immer unsere L a n d k i r c: h"-
weih bei Kaffee und Kücheln in Üstr-ich,
Gasthaus Kühn, am Sonntag, -den 22.0kto-
ber 1961, feiern. Für gute Stimmung sorgt
wie 'immer unsere' bewährte Gmeμkapelle.
Darum bitten- wir alle, die gemütlich im
Kreise von 'Heimatfr-eunden. Ascher Land-
kirchweih feiern wollen, zu komm-en.

Wir gratulieren 9
Diamantene Hochzeit konnte am 18. Sep-

tember das Ehepaar August Martin -(85) und
Frau Ida (81) im.Kreise der Kinder, Enkel
und eines Urenkels begehen. Das in Grün
beheimatet gewesene Jubelpaar lebt jetzt in
Kassel-B, Wißmannstraße 12.

'92. Geburtstag: H-err Johann Pr-ech-tel aus
Niederreutih am 12.10.-in Mörshausen über
Melsungen/I-I-essen. Dem geistig nach wie vor
lebendigen greisen Landsmann schmeckt
unentwegt se-in 'Pfeifch›en. _

86. Geburtstag: Frau Emilie Kugler (Spi-
talgasse 8) am 8._'10. in HoffS., Landwehr-
straße 31-. 'Sie ist,- gemessen a-n ihrem geseg-
neten Alter, geistig und 'körperlich noch sehr
rüstig und wohlauf. ._

85. Geburtstag: Herr Eduard Finger (Bahn-
hofstraße 1558) am 13.10. in Rotenbur-g a.
d. Ful-da. 'Er verbringt seinen _Lebensa'bend
bei Tochter und Sdı-wiegersohn Hans Thum-
ser.. Sein Pfeifchen- schmeckt ihm immer un-d
er nimmt auch sonst an allem noch reg-en
Anteil. - '

82. Geburtstag: Herr Martin_ Dorn (Stein-
metz, Haslau) am 2919. in Niederalm 35
b. Salzburg/Österreich. Er ist eifriger Rund-
brieflese_r,_ kann ab_er leider s-eine gewohn-
ten ausgedehnten 'Spaziergänge nich-t mehr
riskieren, da ihm leic:ht schwi-ndlig wir-d.
Seine Zeit verbringt er daherizumeist da-
heim bei s-einer Nichte Klaus-hofer. -

80. Geburtstag: Herr Johann- Fischer
(Steingasse, =Klau'b-erts Schweifhaus) 'am 19.
10. i.n Wicker über Wiesbaden, -Flörsheim-er
Straße 2. Langjähriger Schw-eifer und Packer
bei C. Klaubert,_ war er auch Mit-glied der'
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Kapelle Pop und spielte -der Ascher 'Ju-
gend ungezähltemale mit zum Tan-ze auf.
Jetzt versäumt der geistig noch sehr rege
Landsmann keine Zusammenkunft der. Tau-
nus-Ascher und hängt im Übrigen seinem
alt-en Steckenpferd, dem Schrebergarten,
nach. - Frl. Elise Ludwig in Ebersbacıh bei
Kauf'be'urenfAllgäu. Alle ihre Verwandten,
.Fam.'Heinrich Ludwig aus Bamberg, Fam.
'Hammer aus Hohenems in Vorarlberg und
Fam.Baurngärtel aus Eichstätt fanden sid-i
neben einigen _Landsl-euten, Ortsansässiffen
und dem Herrn Pfarrer als Gratulanten ein
und verbrachten mit der Jubilarin einige
Stunden schöner 'Erinnerungen an Asch. Da-
zu gehörte die Konfirmation, -bei der di-e
junge -Elise vor dem 'Altar die Gebete mit-
sprechen durfte, dazu -gehören die Blumen-
tage, an denen sie in ihrer Jugend stets mit-
gewirkt hatte, um den Bund -der Deut-
schen und ähnliche uneigennützige Organi-
sationen Abzeichen zu verkaufen. Den Be-
wohnern des Ascher Marktes war Frl. Lud-
wig wohlbekannt als Verkäuferin im elter-
lichen Kolonialwarengeschäft mit Tabaktra-
fik - und vielleicht geht e_s ihn-en jetzt
beim 'Lesen dieser Zeilen so wie -dem Schrei-
ber, der plötzlich aus seiner'Kind-heit h-er
den vielfältig-en -angenehmen Geruch in
der Na-se verspürt, wie er ihn beim Betre-
ten dieses Ladensan der Ecke Marktplatz/
Sachsenstraße immeratm-ete. Während der
letzten Jahre nach idem Tode d-es Vaters war
F-rl. Ludwig in der-Hutfabrik ihres Bruders
Heinrich Ludwig als Vertrauensperson im

'Versand und im Lager tätig. Nach_der~Ver-
treibung zog Fr1.Eudwig dann die ländl-iche
Ruhe vor und _sie ist heute in Ebersbach
-bekannt und beliebt.

76. Geburtstag: Frau Anna Göhler (Ler-
chenpöhl, Färber-gasse 4) am 13.10.19-61 in
Schwarzenbach-/Saale, Münchberger Str. 19.

75. Geburtstag:_Herr Johann- Wild (Thon-
brunn) am 5. 9. in Tann/Rhön, wo er in der
.Ostlandstraß-e ein Eigenheim bewohnt. Er
ist mit seiner Ehefrafu Frieda geb. Hilf aktiv
in -der Asch-.Roßbacher -Gmeu und im BvD
tätig.

70. Geburtstag: Herr Georg 'Seidel
(Schwindgasse 1978) 'am 11.10. in Kaisers-
eschfEifel, Auf d-er Wacht 15. Dort verbringt
er mit seiner Gattin seinen Lebensabend im
Sie-dlun-gshäuschen von Schwiegersohn und
Tochter Grimm_, lei-der sc:hon einig_efiJahre
ans Bett gefesselt. Der Jubilar war bei 'Gei-
pel ôc Sohn .b-eschäftigt; als eifriger Musi-
ker gehörte er- dem Sch_ützen-Orchester an,
das er auch einige Jahre lang leitete.

Arbeitsjubiläum. In, diesen Tagen konn-
te Lm. Josef Bärmann (39) sein 25 jäh-
riges Diens-tjubiläum in -d-er Firma A. Zäh
in Dörnigh-eim begehen. Herr Bärmann tr-at-
1936 in d-en früheren Betrieb zu Asch ein.
Er erlernte den Beruf -des Handschuh-Zw
schn-eiders und erwarb sich -auß-erdem gute
Fachkenntnisse als Wirk- und Strick-Ein'-
ric:hter._Von 19-39 bis 1945 l-eistete er seinen
Kriegsdienst -an -den Fronten in .Fr-ankr-eich,
Polen, Italien, Afrika un~d in Rußlan-d. Trotz
dieier Verwundungen konnte er -den Krieg
überstehen und kam im Ja-hre 1946 zu-
sammen mit sein-er Familie in einem Ver-
triebenen-Transport nach Wach-enbuch-en im
Landkreis Hana-u. Hier nahm er -bereits
wieder Verbindung zu dem im Aufbau be-
findlichen Dörnigheimer Betrieb -auf und
wurde auch als einer 'der -ersten Mitarbeiter
nach Anlaufen der Produktion wie-der ein-
gestellt. Aufgrund seiner großen Kenntnis-
se auf dem Gebiete der Wirkwar-e-nher:ste_l-
lung übertrug ihm -die Firma im Jahr-e 1960'
die Reisetätigk-eit in dem Raum Frankfurt.
Auch auf diesem Gebiet hat Herr Bärmann
sich -außeroi*-dentlich gut -eingearbeitet. Der
Jubil-ar wurde im Rahm-en einer -kleinen
Betriebsfeier entsp-rech-en-d geehrt.

t



r

Es storben Íern der Heimot
Herr Josef Bareuther, Ringspinn-

meister bei der Fa. C. B.'Góldner ('Hislau)
im Alter von 76 Jahren an einem Herzin-
farkt. Er war bis zur letzten Stunde seines
arbeitsreiďren Lebens riistig und wegen sei-
nes heitenen und aufgesďrlossenen '!íesens
i.i'berall beliebt. Im Eigenheim seiner Toďr-
ter und des Sdrwiegersohnes geno8 er neben
seiner Ehefrau noďr einen sonnigen rind
sdrónen Lebensabend. Die ganze- Fne'ude
seiner letzten Lebensjahre wa"ren der Gar.
1tn und die Blumen, die er mit aller Sorg-
falt pflegte' Die tiefen Sympathien, die ěr
s:ďl in Sdlwarzenbadr erwórben hat, ka_
men bei der Beerdigung durdr ein gro8es
Trauergeleit zum Ausdrúdr. Im Namán der
Sudetendeutsdren Landsmannsdraft legte
Lm. Rirbner unter ehrenden Abšdriedswór-
ten einen Kranz nieder. Eine Fiille von
Blumen, die er so liebte, de&ten sěin Grab.
- Frau Frida,Buberl (SeiJenfa,brik) am
2o.9. kurz nadl ihrem os] ó.r".irt"g" J.;
sie am 9. August nodr bei voller Gesuňdheit
im Kreise ihier Familie beging. Die letzten
fi'inf Jahre waren ftir sie die sďrónsten seit
der Vertreibung. Sie lebte zufrieden und
gliid<liďr im Eigenheim von Toďrter und
Sdrwiegersohn in Niederhadamar. Immer
freute sie sidr, wenn Besuďt kam, mit dem
sie von der alten, geliebten Heimat plau-
dern konnte. DaB sie audr in der nleuen
Heimat sehr beliebt war, bewiesen die iiber-
aus zahlreidren Bekundungen des Mitge-
fiihls in '!řort, Sdrrift und-Blumen. Unřer
groí3er Beteiligung wurde sie am 23.9' zu
Grabe getragen. - Frau Ernestine Ewer-
w i n (Emil-Sdrindler-Stra8e) TTjldhtis am
13.9' in Hesseldorf b. VádrtérsbíďrÁFlřssen.
Von einem Sdrlaganfall im heurigen Friih-
jahr konnte sie sidr nidrt mehr 

- 
redrt er-

holen und sie schlief sdrlie8lidr nrhig und
in Frieden ein. ,Geehrt und beliebt, íurde
sie unter grofier Anteilnahme 'der Bevólke-
rung am 15, 9. mit vielen Blumen von ihren
Angehórigen zur letzten Ruhestátte gelei-
tet' _ říerr otto Floh'berger, ehem.
Elektriker in der Asdrer Spinnerei, 69jiíh_
rig naďr kurzer, heimtiid<isďrer Kiankheit
in Morushausen a. D. Er lebte nadr der Ver-
treibung mit seiner Gattin im řIause von
Todrter und Sďrwiegersohn Frieda und Kurt
Vogler als Rentner nrnd Kri'egsbesďrádigter,
da er bereits 1915 im Ersten Ýeltkrieg das
Gehór verloren hatte. Dennodr war er im
Flause seiner Kinder immer mit gro(er
Umsidrt tltig, weshalb die Lii&e, áie' er
hinterlie8, doppelt spiirbar ist. Audr fiir
Bekannte und Nadr'barn war er immer hel-
fend zur Stelle. Seine Beliebtheit IuíŠerte
sidr in der gro8en Trauergemeinde, die ihm,
den der Tod von einem furdrtbar schweren
Leiden erlóst hatte, das letzte Geleite gaben._ Frau Marie Jáger' lVitwe des letzten
deutsdren Notars oscar Jág'er in Asdr, 86-
jáhrig nadr kurzem Krankénlag'er am 9'.9.
in einer Klinik in Nórdlingen. Bis in 'die
letzten Tage sdrweiften ihre Gedanken zu-
riid< in die verlorene Heimat und zum
Haus am Postberg in Asdl' Sie konnte siďr
n'ie mit dem Vertreib,ungssďrid<sal abfinden
und quálte siďr mit der unbeantworteten
Frage: Varum? Am 11.September, ihrem
einstigen Hodrzeitstage, berreren sie ihre
Kinder im Friedhof am Emeransberg in
Nórdlingen zut Letzten Ruhe. Frau Jáger
hatte siďr in Ásďr durdr ihr sólidrt-vór-
nehmes '$7esen ehrlídees Ansehen erworben._ Frau Rosa Sperber geb.Deml (Sďru-
mannstraíŠe) 75jáhrig, naďr langem, sdrweren
Lei.den am 74.9. in Treis/Mosel, Forststra6e.
Dort verbradrte sie ihren Lebensabend in
Geborgenheit und bei guter Pílege im neu
erridrteten Eigenheim i'hrer Todrt.er Emmi.
lJnter starker Anteilnahme von Vertriebe-
nen und Einheimisdren wurde sie am 76.9.
zu Gra,be getragen.

Plólzlich und Unelwdříel íÚr uns olle ist
mein lreusorgender Monn, mein herzensgu-
ler Voler, Schwlegervoler. Opoi unser lie-
ber Bruder, Schwoger und Pole, Herr

JoseÍ Boreuther

im Alter von 7ó Johren von Uns 9g9qn9En.Wir bettelen unsaren liebEn VeistórbJnen
om t3. Seplembar 1961 zur lelzÍen Ruhe.
SówqrzEnboch/5oole

ln lieíer Trouer:

Anns Boreulher geb. Kohl, Goltin
Oretl Seidel geb. Boreulher, Tochler
l(orl 5.ld.l, Sdrwiegersohn
lnge Seidel, Enkelin

ES WENDEX OESUCHT
Aníong der Dreií1iger Johre wor in Eger, Ecke

Ring-HolldorlslroÍ1e im House Dr. Billner EiňE Filiole
(Nóhstube) einer Asdter HondschuhÍobrik. Diesc
Filiqle wurdE domols von einem Fróulein Bechtl
(Peďrll) oder Brechll (Preóll) geleileÍ. Wer kennl
Nomen und heulige Anrchriíl der Firmo und der
NóhslubEn_Leiterin? ZusóriÍlen on den RundbrieÍ
erbElen.

Atóel Hllí3-Und Kultu?íonds: Slotl Blumen ouí
dqs Grob des Herrn W. Wogner, Bonlqprokurlst i. &
von Ollo Troch/Gůnzburg l0 DM, Eňmi oemoin-
horldl/Bomberg t0 DM, Gustov WellEr/Fronkíurl
Í0 DM. - lm Oedenken on ihre liebe Schweslel
und Schwógerin LiseÍle Bergmonn in Leipzig von
Adolí Spronqer und Frou/Wůslensqchsen ít DM.
Aus gleióem Anlqsse von Lisl Wůnsch/Gerzen
5 DM. - Anliil1lió des Heimgonges der Frou Mo-
rie 5eidel in Tqnn von den Hinterbliebenen í5 DM.

- ln lreuem 9edEnken on die Frouen Pouline und
Evo Kiessling vm dEn Rhelngou_Alďlern 20 DM. -SÍoll Blumen ouí dos Grob der Frou Berlo Riller
in Wilhermsdorí von Fom, Riller/HeidmůhlE í0 DM._ Sloll Blumen ouÍ dos Grob der Frou Ewerwin
von Fom. Burkel/Dochou 5 DM.

nUM, LtKUnDltl uf,D PUNSCH
.Ud. A]t . b.li.bt ond bcgrhňl

l Fl. ÍÚr l Ltr. oM l.50 . 45 Soríon
ln Drogerian und teilv. Ápollraken odor

KAnl lRElT, G6pplngon, Sdriltcrplotr 7
Sdron ob 2 Floschen portoÍrcie Zusaadung

AuBerdcm Vcrrond ln frrtigom
lum sud. Art. tlkóre n. Punrch
wio Koisarbirn, KÚnnel, GlÚhwÚradlcn. Kora.

Bitterlikór und weilcra 30 SorÍca
. in l-Ltr.-,0,7. vnd tlr-llr.-Ftasdten.

Vcrlangca Síe bi''e Prcíslislc
lm Or:drmodr loronll..t wl. dohrlnr I

[Am BR$Í, Góppingcn, Sďrillerplolz 7

lll lDt. I EtzEl trlctEttillruurTL

Welclrer Londlmonn lrlhl lcontGn ouí Lebcnczcll
l000F Dllll Zurchriílen erbelen unler .í/l9. on
d' Verlog Aschar Rundbrieí, lrliinďren-Feldmodring.

Echte o !mÚrzer Gluo r9ol

FllzDoÍscHEx ous llorkem Filz, zwci Sónolten,
mil Filz- odei Filz- und LeíolouÍrolr|en:

oróÍye 3&-42 |ó''o Dl^ ' Glóie 13-_48 {7,9o DtA.
Schworz í,- DM mehr. FllzponloÍÍel

O. TERME, INGOTSTADT/Do. 140133

Korlsboder Oblolen- Und DesleÍl_
WoÍíel-Geschenkpoket

direkl vom Hersleller, ýersenden wir gonz-
jóhlig on Privol ols Prósenl, íÚr die Reise,
íůr OsÍEln und Weihnochlen. - Verlongen

5ie bille unsere Privolvarsondlisle:

BAYER und IHEIStNOER
Zl.molshou3cn/Sdrvoban

Oe:chenkpokel ó t0'- DM'
porloírei a per Nochnohm.

Allen lieben FrEunden und Bekonnlen. die
uns onló|lich unserer Diomonlenen Hoďrzeil
durch Glůckwůnsdre.. Blumen und Gesdrenke
beehrt hoben, sogen wir unsaren herzlid!-
slen Donk.

Ouslay Ollmm u. Frou Emm! geb. Krippner
Hórgeřl'hou5en Úber Freising/Obb.

Erleben quó Sle die
ALPE Vohltolt

Elnrelbungen frÚh u. obcnds
modlen dan Kórper wldcr.
stondsfóhle und geben .ln
Gefiihl kóslllócr Frlsóc.
ALPE sdlÚrz', ALPE nÚtzt _
ober - dos ORlOlt'lAL.ER.
ZEUGNIS der chsm. ALPA.
Werke, BRÚNN lň dar hclL
dunlol_bloum Aufmoóung
mlt dom golbo Síom ůbcrm
,A' mUB o' séln.
Pnbglimllg{hcmmgrnd t

ALPE-Cll EMA'. CHAMIBoy.

t,6kg Kiste DM 3,85
verse'ndeÍ Írei Hous p. Nochnohme '

wiede-r voll'lieíerÍóhig
OUAROELVENSAND ONEUTH

ITENBEUREN I SCHWABEN
Sell ó0Johrsn rudclgndgulcdlel Hcrrleller

AtcHEr luŇDlllEf
Heimolblotl íúr dic our don Krrilc Aló vrrlrltbo-
ncn Dgulrdrcn. -,tlilloilungtbloll drr Hcimolkroinr
A!d| und dol Haimlgam.indcn d.r l(rcrlcl Aró in
d6' H.imolgliadrrung dcl sL. - É''ó.inl rwalnol
monollió, dovon 'cinmol mil d.r ttóndig.n Boilogc
.Unrcr Sudolonlond'. - Monct'p'.it t'- DM' rÚ-
tĎgl. ó Pí. ZurhllgobÚhr. Konl bol icdrrn Porlonlo
im Bundírgcbicl brllelll werden. - Vrrlog, Druú,
rodoklioncllc Vcronlworlung und Altcininhobrrr Dr.
B. Tinr, Můnórn_Fcldmodrln9, Frldmo<lrlngrr Slro|o
382. - Porlróeckkonlol o'. Bcnno Tinr. M0nórn,
Klo.-Nr )t2t 'lt' - Frrnrplcócr: Monócn 12 0! z'.
'- Porlqnróriíl: v.rloo A'ó.' lundbrloí. Mondt.n-

Fcldmochlng' SóllcliÍoó 33. .

tRAllZB RAtl llTlť El ll tlT I'lEllTH0L
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Es starben tern „der Heimat
Herr Josef B a r e u t h e r , Ringspinn-

meister bei der- 1Fa. C. B. -Göldner (=Haslau)
im Alter von 76 Jahren an einem Herzin-
farkt. -Er war bis zur letzten Stunde seines
arbeitsreichen Lebens rüstig und weg-en sei-
nes heiteren und aufgeschlossenen Wesens
überall beliebt. Im.Eigenheim seiner Toch-
ter und des Schwiegersohnes genoß er neben
seiner Ehefrau noch einen sonnigen und
sdıönen Lebensa-ben-d. 'Die ganze Freu-de
seiner letzten -Lebensjahre waren der Gare
t-en und die Blumen, die er mit aller Sorg-
falt pflegte. Die tiefen Sympathien, die er
sich in Schwarzenbadı erworben hat, ka-
men 'bei der Beerdigung durch ein großes
Trauergeleit zum Ausdruck. Im Namen der
Sudetendeutsd-ıen Landsmannschaft legte
Lm. Rubner .unt-er ehren-den Abšchiedswor-
ten einen Kranz nieder. Ein~e Fülle von
Blumen, die er so liebte, -deckten sëin.Grab.
- Frau Frida «B-ub erl (Seifenfa-brik) am
20.9. kurz nach ihrem 69. Geburtstag, den
si-e am 9. August noch -bei voller -Gesundheit
im Kreise ihrer Familie. beging. Die letzten
fünf Jahre waren für sie die 'schönsten seit
der Vertreibung. Sie lebtezfufrieden und
glücklich im Eigenheim von Tochter und
Schwiegersohn in Nied-erhadamar. Immer
freute sie sich, wenn Besuch kam, mit dem
sie von der alten, geliebten Heimat plau-
dern konnte. Daß sie auch in der neuen
Heimat -sehr 'beliebt war, 'bewiesen die über-`
aus zahlreichen Bekun-dungen. -des Mitge-
fühls in Wort, Schrift und Blumen. Unter
großer Beteiligung wurde sie am. 23.9. zu
Grabe getragen. - Frau Ernestine E W e r-
win (Emil-Sdıindler-Straße)' 77jährig am
13.9. in Hesseldorf b.W.äd1tersbad1/ll-Iessen.
Von einem .Schlaganfall im heurigen Früh-
jahr konnte sie siclı nicht mehr recht er-
holen und sie schlief sdıließlidı rıuhig und
in Frieden ein. 'Geehrt und beliebt, wurde
sie unter großer -Anteilnahme der Bevöl'ke-
rung am 15. 9. -mit vielen Blumen von ihren
Angehörigen zur letzten -Ruhestätte gelei-
tet. - Herr Otto 'Ho-h›be'rger, ehem.
Elektriker inder Ascher Spinnerei, 69jäh-
rig nach kurz-er, h-eimtückischer Krankheit
in Moru-shausen a. D. Er lebte nach der Ver-
treibung mit s-einer Gattin im Hause von
Tochter und Sdıwiegersohn Frieda und Kurt
Vogler als Rentner rund Kri-egsbeschädigter,
da er 'bereits 1915 im Ersten Weltkrieg das
Gehör verloren hatte.'Dennoch war er im
Hause seiner Kinder immer mit großer
Urnsicht tätig, weshalb die Lücke, di-e` er
hinterließ, doppelt spürbar ist. Auch- für
Bekannte und Nachfbarn war er immer ›hel-
fend zur Stelle. Seine Beliebtheit äußerte
sich in d-er großen Trauergemein-de, die ihm,
den der Tocl von einem furczlıtbar schweren
Leiden erlöst hatte, das letzte Geleite gaben.
-- Frau Marie Jäge r, .Witwe des letzten
.deutschen Notars Oscar Jäger in Asch, 86-
jährignach kurzem Krankenlag-er am 9'. 9.
in einer Klinik in Nördlingen. Bis in die
letzt-en Tage schweiften ihre Gedanken zu-
riick in die verlorene Heimat und zum
Haus am Postberg in Asch. Sie konnte sich
n_i-e mit dem Vertreibungsschidssal- abfinden
und quälte -sich mit der un'beantWorteten
Frage: Warum? Am 11.September, ihrem
einstigen Hochzeitstage, bette.ten sie ihre
Kinder im Friedhof am' Emeransberg in
Nördlingen zur letzten Ruhe. Frau Jäger
hatte sich in Asch durch ihr sc:hlic'h›t-vor-
nehmes Wesen ehrliches Ansehen erworben.
-- Frau Rosa Sp e rb e r geb. Demi (Schu-
.mannstraße) 75jähr-ig nach langem, schweren
Lei-den am 14.9. in Tr-eis/Mosel, Forststraße.
Dort verbrachte sie ihren Lebensabend in
Geborgenheit und bei guter Pflege im- neu
errichteten Eigenheim ihrer Tochter Emmi.
Unter starker Anteilnahme von 'Vertriebe-
nen und Einheimischen wurde sie am 16. 9.
zu Grafbe getragen. i _ .

miJ ¬_. „.„.  ?è "

Plötzliclı und unerwartet für uns alle ist.
mein treusorgender Mann, mein herzensgu-
ter Vater, Schwiegervater, Opa-, unser lie-
ber Bruder, Schwager und Pate, Herr '

. Josef Bareuther .
im Alter von 76 Jahren von uns gegangen.
Wir betteten unseren lieben Verstorbenen
am 13.September 1961 zur letzten Ruhe.

- Sctıwarzenbadı/Saale ` '

ln tiefer Trauer: - ' '

Anna Bareuther geb. Kohl, Gattin
Gretl Seidel geb. Bareuther, Tochter
Karl Seidel, Schwiegersohn .
Inge Seidel, Enkelin

ES WERDEN GESUCHT _
Anfang der Dreißiger Jahre war in Eger, Ecke

Ring,-Holldortstralje im Hause Dr. Bittner eine Filiale.
(Nöhstube) einer Asd1er Hcındschuhfabrik. Diese
Filiale wurde damals von einem Fräulein Bechtl
(Pechtl) oder Brechtl (Prechtl) geleitet. Wer kennt
Namen und heutige Ansdıriti der .Firma und der
Nöhsluben-Leiterin? 'Zuschriften an den Rundbriet
erbeten.

Ascher Hiits-und Kulturiends: Statt Blumen aut
das Grab des Herrn W. Wagner, Bankprokurist i. R.
von Otto Troch/Günzburg 10 DM, Emmi .Gemein-
`haıldlfBamberg 'I0 DM, Gustav Well-er/Frankfurt
-'IO DM. - lm Gedenken an ihre liebe Schwester
und Schwägerin Lisette Bergmann in Leipzig von
Adoli Spranger und Frau/Wüstensachsen 10 DM.
Aus gleid'ıem .Anlasse von Lisl Wünsch/Gerzerı
5 DM. - Anlöljlich des Heimganges der- Frau'Ma-
rie Seidel 'in Tann von den HinterbIiebene.n 15 DM.
- ln treuem Gedenken an die Frauen Pauline und
Eva Kiessling von den Rheingau-Asd1ern 20 DM. -
Statt Blumen aut das Grab der Frau Berta Ritter
in Wilhermsdorf von Fam. Ritter/Heidmühle 10 DM.
-- Statt Blumen aut das Grab der F_rau.Ewerwin
von Fam. Burkel/Dachau 5 DM.

μ__ _
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,MAL-.ESENZEN J

OR l 6 zur Selbstbereitung von
RVM. IJKURBN una PUNSCII t

sucl. Art - beliebt und begehrt!
'I Fl. für l ltr. DM l.50 - 45`$orten -

in Drogerien und teilw. Apotheken oder
KARI. BREIT, Göppingen, Sehilierplatı 7

- Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

_ GJ Versandiiıı T W
Rum sucl.Art- Likören - Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glühwürmchen, Korn,

Bitterlikör und weitere 30 Sorten
_ in l-ltr.-, 0,7- und- 'Is-l.tr.-Flaschen«

` Verlangen Sie bitte Preisliste
Iın Gesclınıaclı garantiert wie daheim!

JL.

l

KARI Bliili, Göppingen, SdıiIIerpIutz7 r

FllAllZBlilltl,lllYtElli MIT MENTHOI. .

F-IIEIIIIJIEIZEI IIÃCKEIIHEIIIWIIITT. '
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Welcher Landsmann leiht Betıılıteıı auf Lebenszeit
3000.-- DM! Zuschriften erbeten unter .1I19" an
d. Verlag _Asd'ıer Rundbrief, Mündıen-Feldmodıing.

Echte Olmützerg Qua rgel
- 1,6 kg Kiste DM 3,85 ' . ' i _.

versendet trei Haus p. Nadwnahme '
wieder voll ›|Piefertö_hig `

QUARGELVERSAND GREUTH
ILLERBEUREN 2 SCHWABEN

. Seit 60 Jahren sudetendeulscher Hersteller

ñı?i9'
.mukuaø

_ 

FILZDOTSCHEN aus starkem Filz, zwei Schnallen,
mit Filz- oder Filz- und Letalaulsohlen:

erase ss--42 1a.soı›M “ erase 43-4st imo tm.
Schwarz 1,- DM mehr. -- - Filzpantottel

~o. rızıııms, ınootsmnr/oo. 440/ss

Karlsbader Oblaten- und Dessert-
Wattel-Geschenkpaket

direkt vom Hersteller, versenden wirganz-
jöhrig an _Privat als Präsent, iür die Reise,
tür Ostern und Weihnachten. --- Verlangen

'Sie bitte unsere PrívatversandIiste:.

BAYER und 'l'HEl$!NGEI!. .
Ziemetshauseııßdıırabeıı

Gesdıenlcpaket er 10,-- DM,
portofrei -¬_ per Nadınahme _

Allen lieben Freunden und Bekannten, die
uns anlöılslich unserer Diamantenen Hochzeit
durclı Glüdcwün__s__cl_1e,_B_luı~rıen und Geschenke
beehrt haben, sagen wir unseren herzlich-

'sten Dank.

Gustav Cıriı'ı1m.u. Frau Eııııııa geb. Krippner
Hörgertshausen über Freising/Obb. .

MIC

Erleben auch Sie die
- A I. P E Wohltat!
Einrelbungen früh u. abends
machen den Körper wider-
standsfähig und geben ein
Gefühl kôstlicher rische.
ALPE $ch|'.`ıtzt, ALPE nützt - -
aber -_ das ORIGINAL-Elk
ZEUGNIS der ehem. ALFA-
Werke, BRÜNN In der hell-

“ ılıınlııl-blaııııı Aufmachung
mit dem gelben Stern überm
,.A' muß es seln-. _
Pı'eiıgiiıı.stig-|- hervorragend I

ÄLPE-CHEMA'° CHA-Mlßtly.

qifi-11

ffilfilıgwı
"Ww

'ASCHER IIJNDBIIEF
Heirnatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreises
Asdı 'und der Heimatgemeinden des Kreıses Asch in
der Heimcıtgliedarung der SL. - Ersdıeint zweimai
monatlich, davon'einrnal mit der stå_nd'igen Beilage
.Unser SudetınIand". -- Monatspreis 1,- DM. zu-
zügl. 6 Pt, Zustellgebühr. Kann bei ieddm Postarnte
im Bundesgebiet bestellt werden. -- Verlag, Drudt.
redaktionelle Verantwortung und Allaininhabır: Dr.
B. Tins. Mündıen-Feldmoclning, Feldmadflngır Straße
382. - Pastsdıeckkantoı Dr. Benno Tins, München,
Kia.-N_r 112148. -.Fernspreetıerz Mündıen 3203 25.'
--`- P-ostanschritt: Verlag Ascher Rundbriel. München-

. Feldmaclıing, Sdilielsladı 33. -



BETT FEDER,N
(í0lllclll9)
t/r L boodlatdtllrsen
DM-9.'o. íl.2o' l2.óo. r5''0
und lt,-
r/' lq unoatdtli3ren
DM 

_'.'5; 
5.25. lo,''. ít'8'

und tó'25

f ertige Betton
Slcop'. Dóuncn', Tqgatd'úcn'

Bcltrásdid und tnlrll von del Fodrntmo .'.

g[ÁHÚr, tudh i- Wold und

BIAHUT' l(rumboch / SÓwb.
5ie unbedingl

bevor Sie

Fern der Heimol verschied nqch schwerem
Leiden om í8.September mein lieber Golla'
unser lreusorgender Voler, Schwie9ervoÍer'
GroBvoler, Bruder und Onkel

Otto Hohberger
Elekl]oleóniker

im ó9. Lebensiohr.
Die Beerdiquňq lond om 20. 5eplember in
Morushousei á. D., Kreis Biedenkopí, ouÍ
dem Ollsíriedhoí sloll'
Frůher Schónboch bei Asó

ln lieÍer Trouer:
Emmo Hohberger' Gollin

* Etidt Hohberget und Frou, Kossel
Elnsl Hóhbergel Und F]gu
F?iedo voglěr geb. Hohberger

und Oolle
miÍ Enkelkindern
im Nomen oller Angehórigen

Unsere liebe MulÍer, Frou
Morie Jiiger

9eb. Wohllió' Nolo]39oltin'
isl om 9l Seplember t9ó| im 8ó. Lebensjohr
ruhig entschloÍen'

ln stiller Trouer:
Fom. Dipl'.1n9. EYold taiger'

Róh r-Gre nz h ouse n
Fom. oe'llud Seiíelt gep. Jó9el

Můhldorí/lnn
Fom' Mog. pholm. oollllied Jóger' '

NórdIingen

Am 2í. 5eptember 'l9ót verschied mein lie-
ber Monn, unser guler Voler, QroÍ1voÍer und
Schwoger, Herr

Johonn Mortin Hiiupl
Reidribohnbclriebsworl i. R.

im Aller von 70 Johren,
5elb, Alíonsstlo|e 1
Nobburg
ÍrŮher Asch, Angeřgosse l3

ln sliller Trouer:
Molie Hóupl geb. Hommer
Berlo Hlupl
Elmor Hatupl
Olto Hommer und Frou Anno

lrmgord LÚbbermonn
Konrod Tins

Verloble-
MÚnóen-Feldmo€hing, sepíernbeř t961

Mein drilles Enkelkind heiÍ1t

Susonne
und kom bei meiner Tochler Ursulo Berger
in Oberhousen/Rheinlond zur Well.

DÍ. Benno Tlns
Múnchen-Feldmoóin9

Unsele liebe Muller, GroÍ1muller, Ur9roÍ5-
muller, Frou

Kloro KÚnzel
geb. l(odr

isl om 13. Seplember l9óí im 78. Lebensjohr
sonÍl entsóloíen.
Niedereisenhousen/Hessen
lrůher Schónboch
lm Nomen ollerVerwondlen in lieÍerTrquer:

Frlédo oe]tlnel, geb. KÚnzel
Honr und Elso Konzel. Oberkolzou

Mq]ie K0nrel geb. Hohberger, Hoí/Soqle

Wir sind ein moderner Betrieb, ftlhrend in der Bronche und suchen

zum boldmóglichen Eintritt

Wirker
fÚr KettenstÚhIe und Roscheln.

Es hondelt sich um Douerorbeitsplótze bei bester Bezohlung. Sie

werden viele Londsleute bei Uns fiňden.

Bitte bewerben Sie sich bei

oberndorÍer Gordihen- u. Spitzen'Webereien GmbH
Oberndorf om Neckor, Telefon 593-597

Seir óo Johren die bewiihrlen

ASCHER DOTSCHEN
Hondorbeit, Lederzwischensohle, sto rke Filzloufsoh le, durch genii ht

Domen, GróBe 35l43 DM 24.nO
DM 27.OO,, 3gf 47

mit zusótzlicher
Lederloufsohle DM 3.-

Zuschlog

liefért gegen Nochnohme
frei Hous

Adolf Werner, Hombriicken, Kr. Brudrsol/Boden

Herren,
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Es ist beslimml in Oolles Rol,
wos mon om lieb:len hot, mu| sóeiden.

Ám í. oktober í9óí isl noďr lóngerer Kronk-
heil mein lieber GoÍte, unser guler Voler,
Schwiegervoler und Opo, Herr

Korl Richter
Fiirber

im 72. Lebensjohr sonÍl enlsóloÍen.
Frůher Asch, Kegelgosse 3

ln sliller Trouer:
ldo Ridllel 9eb' Kůnzel, GoÍtin,
HÚÍÍengesó!, Burgstro$e ó
Elso Slephon, Tochler,
tliillenge3óÍ','BUřÓslróbe ó''
llse Béhnke geb. RióÍer, Toďrler,
Hqnou om Mqin
Helmut Behnke. Schwiegersohn,
Honou om Moin
Eriko Riótel, ToóÍer,
Honou om Moin
E]nsl nióler, vermifil in oslpreu_
Í1en seil 1945
Und EnkelkindeÍ

Allen Freunden und Bekqnnlen ous der
Heimol geben wir hiermil die sďtmerz|ióe
Noórichl, doI om í3' 5eplember Í9ó1 meine
liebe Gollin, unsete herzensgule Muller,
5ówiegermul{er, GroÍ1mulíer, Urgroí5muller,
Schwester, Schw<igerin und Tqnle

Ernesline Ewerwin
geb. Holnonn

noó lóngerer Kronkheil im Aller von 77
Johren verschieden ist.
Die Beerdigung Íond om t5.9. l9ól in Hes-
seldorí unler grofer Anleilnohme der Be-
vólkerung sloll,.
Hesseldorí bei W<ichlersboó Nr.72
íriiher Asch, Emil-Sóindler-StroIe

ln lieÍer Trouer;
oeolg EvelYin. GoÍte
soíie LóYl geb' Eweiwin u' Ádoll Lówl.

Schwiegersohn
lello Lorenz geb. Ewerwin u. 

^nton 
Lorenr

Sówiegersohn
Luise Mdlz geb. Ewerwin u. Alberl Mairt.

Schwiegersohn
nebsl Enkeln, Urenkeln und ollen

Verwondlen

Es isl beslimml in Golles RoÍ,
doÍ1 mon vom Liebslen,
dos mon hql,
mu| sóeiden.

Am 20. Seplember 19ó| entsólieÍ gonz un.
erworlel ÍÚr uns, íern ihrer lieben Heimol,
meine liebe Gollin, unsere herzensgule
Mullar, omo, 5chwiegermuller, 5ówesler,
Sďlwógerin, Cousine und Tonle

Frido Buberl
géb. neinel

in ihrem 70. Lebensjohr.
Die Beerdigung der leuren Enlsdrloíenen íond
om 23. Sepíember ouÍ dem Friedhoí zu Nie-
derhodomor sloll. Sie wurde unler seht
groÍ1er Beteili9ung der Heimolverlriebenen
und Einheimisóen im Fqmiliengrob bei_
ge59Ízl.
Niederhodomor, PÍorlenslr. 5t, Kl' Limburg
ÍrÚher Asch, Am Kegel 938 (SeiÍeníobrik)

ln lieíem Sómelz:
Wllli Buberl
LUi3e Und Héike Bennel
G'eil und loni olótdten
Lui3e und Frqnz Wilko
Ellse und Ferdi Wogner
und olle Anverwondlen

Unser lieber VoÍer, 5chwiegervoÍer, Groí1-
voíer, Bruder, Sówoger und Onkel

Christion Penzel
Fleisdrermei3lel

isl noch longem, sóweren Leiden im Aller
von 78 Johren von uns gegongen.
DŮrrenzimmern, Kr. Hei|bronn om Neďor
írŮher Griin

ln sÍiller Trouer:
oUsloY Penzel mil řomilie
und ollen Verwondlen

Wir geben die trourige Nochriól bekonnl,
do! unsere liebe Schwogerin u. Tonle, Frou

Morie Seidet
om 3t. Augusl 19ól im Kronkenhous in
Tonn/Rhón im Alter von 7ó Jqhren verslor-
ben isl.
Die Beeldigung Íond om 4. Sepíember in
Tqnn unÍer zohlreiche; ..Beleiligung Ascher
Londsleule und Einheimischer sloll. Die
vielen Kronz- und Blumenspenden beweisen
die Beliebtheil und WertsóóÍzung der Ver-
slorbene n,

Die lrouernden Hinlerbliebenen:
RobelÍ seidel
Li€tl Reilmonn
Luire Bouel geb. Seidel

BETTFEDEARN
_ (lülllertig) _ _ `

fllıkg haııdgesdıllssen
DM 9,30, 11.20, 12.50. 15.50

` und 17.-
fififififi* 'ls lıg uııgesdılissen
Ü[AμUT DM 3.25. 5.25. 10.25. 13.35

. und 16.25 _

f egr t .is-lg e B set t e n  
'H `Stepp-, Daunen-, Iagesdeıken.

_ iielhrttsdıe urıdlnlatt von der Fadıllrma ___
BLÃHUT, Furth r. Wald und
BLÄHUT, Krumbach /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot. _
bevor Sie Ihren Bedarf anderweiti decken.

Leiden am 18.-September mein lieber Galle,
unser treusorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Onkel

Otto Hohberger
Elektratedıniker

im 69. Lebensjahr.
Die Beerdigung fand am 20. September in
Morushausen a. D., Kreis Biedenkopf, auf
dem Ortslrıedhol statt
Fruher Schonbadı beı Asch

In tıefer Trauer
Emma Hohberger, Gattin
Erıdı Hohberger und Frau. Kassel
Ernst Hohberger und Frau
Frıeda Vogler geb Hohberger

und Gatte
mıt Enkelkındern
im Namen aller Angelıorıgen

Fern der Heimat verschıed nach schwerem

 
-Unsere liebe Mutter, Frau - '

- Irmgard Lübbermann ' -~ U _ Marie Jäger
Konrad Tins

_ Verlobte..
- ' Mündıen-Feldmoching, September 1-961 _- - ' ' _ In slıller Trauer: _ -

_ - «_ _ . _ ` Fam. Di I.-In . Ewald Iiiger,
'Mein drittes Erıkelkınd heıljt _

' Susanne - _
und kam -bei meiner Tochter Ursula Berger
in 'Oberhausen/Rheinland zur Welt. _

Dr. Benno Tins '
_ Ü München-Feldmaching

Unsere liebe Muller, Großmutter, Urgrofj-
mutter, Frau -

Klara Künzel
_ geb. Koch

islam-13. September 1961 im 78.'Lebensjahr
sanft _ents-cl1late`n. ' -.
Niedereisenhausen/Hessen
früher Schönbach '
lm Namen aller Verwandten -in tiefer Trauer:

__ 'Frieda Gerstner, geb. Künzel _ '
' Hans und Elsa Künzel. Oberkotzau

Marie Künzel geb. Hohberger, Hof/Saale

` geb. Wahrlidı, Notarsgattin
ist am 9. September 1961 im 86. Lebensiahr
ruhig entschlafen. '

P 9
Rähr-Grenzhausen

- Fam.' Gertrud Seifert geb. .lager
Mühldorf/lnn

Fam. Mag. pharm. Gottfried lager.
Nördlingen

Am 21.September 1961 verschied mein- lie-
ber Mann, unser guter Vater, Großvater und
Schwager, Herr '

Johann Martin Häupl
Reidısbahnbetriebswart _ i. R.

im Alter von 70 Jahren.
Selb, Allonsstralye 1 _
Nabburg - ' '
früher ASCl_1_r Angergasse 13 '

ln _stil_ler Trauer:
Marie Häupl geb. Hammer
Berta Häupl
Elmar I-läupl -

- Otto Hammer und Frau Anna

Wir sind ein moderner Betrieb, führend in der Branche und suchen
A zum baldmöglichen Eintritt

  Wirker
für Kettenstühle und Rascheln.

werden viele Landsleute bei uns fiıiden. S

' Bitte bewerben Sie sich bei

-Es handelt sich um Dauercırbeitsplätze bei bester Bezahlung. Sie

Oberndorfer Gardinen- u. Spitzen"-Webereien GmbH
S K _ Oberndorf am Neckar Telefon 593-597 B

Seit 60 Jahren die bewährten
n

P11 _ı 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, n
was man am liebsten hat, mul) scheiden.

Am 1. Oktober 1961 ist nach längerer Krank-
heit mein lieber Galle, unser guter Vater,
Schwiegervater und Opa, Herr

~ Karl Richter
_ Färber

im 72. Lebensjahr sanft enlschlafen._
Früher Asch, Kegelgasse3

In stiller Trauer: _
Ida Richter geb. Künzel, Gattin,
Hüttengesäfj, Burgstraße 6
Elsa Stephan, Tochter, _
-Hüttengešäl), *Burgstr"al3e6 nl

' Ilse Behnlre geb. Rid1ter, Tochter,
Hanau am- Main
Helmut Behnke, Schwiegersohn,
Hanau am Main
Erilra Richter, Tochter,
Hanau am Main,
Ernst Richter. vermifjt in Ostpreu-
hen seit. 1945
und Enkelkinder

Allen Freunden und Bekannten aus der
Heimat geben wir hiermit die schmerzliche
Nachricht, dal; am 13. September 1961 meine
liebe Gattin, unsere herzensgute Muller,
Schwiegermutte-r, Großmutter, Urgroljmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Ernestine Ewerwin
` geb. Hofmann '

nach längerer Krankheit im Alter von 77
Jahren versdıieden ist. -
Die Beerdigung land am 15. 9.1961 in Hes-
seldorl unter großer Anteilnahme der 'Be-
völkerung statt.« _
Hesseldorl bei Wächtersbach Nr. 72
früher Asch, Emil-Schindler-Stralje

In tiefer Trauer:
' Georg Ewerwin, Galle

Sofie Löwl geb. Ewerwin u. Adolf Lävırl,
Schwiegersohn

Berta Lorenz geb. Ewerwin u. Anton Lo-renz
_ Schwiegersohn _

Luise März geb. Ewerwin u. Albert März,
- ' ' Schwiegersohn

nebst Enkeln, Urenkeln und allen '
Verwandten ' ~

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
dal; man vom Liebsten,
das man hat, _
mul; scheiden. ' .-

Am 20. Septerriber 1961 entschlief ganz 'un-
erwartet für uns, tern ihrer lieben Heimat,
meine liebe Gattin, unsere herzensgute
Mutter, Oma, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin, Cousine und Tante

A Frida Buberl -
geb. Reiııel

in ihrem 70. Lebensjahr.-
Die Beerdigung der teuren Entschlafenen lan_d
am 23. September auf dem Friedhof zu Nie-
derhadamar statt. Sie wurde unter sehr
groljer Beteiligung der Heimatverlriebenen
und Einheimischen im Familiengrab bei-
geselzl. - '
Niecierhadamar, Plortenstr. 51, Kr. Limburg
früher Asch, Am Kegel__938 (Seitenfabrik)

In tiefem Schmerz:
" Willi Buberl

Luise ' und- Heike Benner
Gretl und Toni Gröschen
Luise und Franz Wilka
Elise und Ferdi Wagner

r ' -' __ - und alle Anverwandten
 

Unser lieber:Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Chrıstıan Penzel I
Fleıschermeister  ASC |.| E R D01'5 C |.| E N l ....

von 78 Jahren von uns gegangen._
Dürrenzimmern, Kr. Heilbronn am Nedcar

Handarbeit, Lederzwischensohle, starke Filzlaufsohle,durchgenäht früher Grün HI T i
_, _ -' _ ln si er rauer:

i DCHTIGI1, GFOBG- _. . _ 24.3130 Gvâlflvh Pençel mitd_Fflmili_e
Herren, „ B 38/47 . _. _, DM 27.00 A V

lıefert gegen Nachnahme
treı Haus

mit zusätzlicher B
Lederlaufsohle DM 3.- _

Zuschlag

Wir geben die traurige Nac:hricl1l bekannt,
dal; unsere liebe Sd1wägerin u. Tante, Frau

' Marie Seidel
.am 31. August 1961 im Krankenhaus in
Tann/Rhön im Alter von 76 Jahren verstor-
ben ist. ' _
Die Be_erdigung fand am 4. September in
Tann unter zahlreicher' „Beteiligung Ascher
-Landsleute und Einheimischer statt. Die
vielen Kranz- und Blumenspenden beweisen
die Beliebtheit und Wertschätzung der Ver-
storbenen. _

Die trauernden Hinterbliebenen:
Robert Seidel -

Adolf Wernerjflambriicken, Kr. Brudısrılfßurlen  tiiíi %`â.l.'.';'.°'I_..".._ 5......
¬.
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